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„Und an demjelben Tage werdet ihr mich 


nichts fragen“ 


Es fommt ein Tag, der alles 
madt, 

Was bier jo dunfel jcheint. 

Es fommt ein Tag, wo jedes 
ze lacht, 

Das hier jo oft gemeint. 

An jenem Tage werdet ihr nicht 
Tragen; 

An jenem Tage ſchwinden 
Klagen. 


belle 


Ser- 


alle 


Das ijt der Tag, wo in der Emig- 
feit 

Der Heiland zur uns jpricht 

Und uns von aller . Bangigfeit 
befreit. 

Dann wird das Dunkel Licht. 

An jenem Tage brauchen wir 
nichts fragen. 

An jenem Tage gibt e& nichts zu 
flagen. 


Kommt diefer Tag, dann jieht der 
Vater Flar, . 

Daß Gott ihn recht geführt. 

An diejem Tage nimmt die Mut- 
ter wahr, 

Wie Gott jie oft berührt. 

An jenem Tage jchweigen 
Fragen, 


alle 


An jenem Tage denft man nicht. 


an Rlagen. 


Kommt jener Tag, dann preiit 
die Mutter laut 

Des Herren ew'ge nad’, 

Die ihren Schat, auf den jie hier 
gebaut, 

Einit nahm aus ihrer Sand. 

An jenem Tage findet fie ihn wie⸗ 
der, 

Verklärt beim Herrn, hell jingend 
Freudenlieder. 





. Joh. 16, 28. 


An jenem Tage rühmt man Got- 
tes Treu’, 

Die man bier oft verfannt. 

Und immer wieder iſt dort alles 
neu, 

Nach) den man klar erfannt, 

Dat alle Trübfal, die uns bier 
begrüßte, 

An jenem Tage nur die Freud’ 
verfüßte. 


O froher Tag, wo feine Träne 
fließt 

Und wo fein Aug’ mehr bricht. 

D großer Tag, wo Freude fich 
ergießt 

In's Herz, wenn Chriſtus ſpricht, 

Wo Vater, Mutter, Kinder, alle 
ſtehen 

Und neu vereint ſich froh in's Au- 


ge jehen. 


O jel’ger Tag, mo jedes Kindes 
Schmerz 

Ron Gott bejeitigt wird. 

O ſel'ger Tag, wo jedes wunde 
Serz 

Ganz ausgeheilet wird. 

Kein Kummer, feine Schmerzen, 
feine Rlage, 

Nur Freude, Subel herriht an 
jenem Tage. 


Drum fomm o Tag, nad) dir jehnt 
ſich das Herz, 

In diefem Tränenthal. 

Ka, fomm o Tag und Iind’re her— 
ben Schmerz 

Beim Herrn im Freudenjaal, 

Mo ewig wir vereint find mit 


dem Lamme 

Beglückt von Gottes heil'ger Lie- 
besflamme. 

' —S. ©. Wien?. 





Dier Tage der lebten Zeit. 





(Fortjegung.) 


An allen Stellen, wo wir vom 
„Tag Chriſti“ Iefen, wird derjelbe 
mit unſerm Dienjt und unjeren 
Slaubenswerfen in Verbindung 
gebracht, jo in Phil. 1, 6; 2, 12 
—13; Eph. 2, 10; Phil. 1, 10— 
11; 2, 14—16. Es iſt verſtändlich, 
worauf hier Bezug genommen 
wird. An dieſem Tage wird aller 
Dienit und alle Arbeit geprüft 
werden. (1. Kor. 3, 13—15). Da- 
her dürfen wir ung auch nicht zu 
beunrubigen binfichtlich des Ta- 
ges des Menſchen“ oder des Ur- 
teils des Menſchen, denn der 
Serr will am Tage Chriſti die 
Ratſchläge der Herzen offenbaren, 
umd dann wird einem jeden ſein 
Zohn werden von Gott“. (1. Kor. 
4, 5). Alles, was wir getan ha⸗ 
ben, um Menſchenlob zu ernten, 
wird terbrennen. Gott wird’3 
nicht anerkennen. An diejem Ta- 
ge geht aljo der große Sprud 
(2. Kor. 5, 10) in Erfüllung bon 





den Dffenbarwerden vor dem 
Richterſtuhl Chriſti. Der Richter- 
ſtuhl Chriiti wird aljo während 
des Tages Chrijti errichtet mwer- 
den. Es ijt diejes nicht ein Rich— 
terituhl im gemöhnliden Sinne 
des Wortes, von dein uns Strafe 
und Vergeltung zuerteilt wird, 
als viel mehr eine Stätte, an der 
gleich einem Preisgeriht Aner- 
fennung und Lohn zuerfannt, 
auch Kronen für vollbradhten 
Dienjt verteilt werden. Nur jeine 
Seiligen werden dort jein, aufer- 
ftanden in „Unverweslichkeit, 
Herrlichkeit und Kraft”, jie find 
verwandelt und gleichförmig ge- 
macht Seinem Leibe der Herrlid- 
feit. Sie werden als jolde dort 
stehen, zu welchen Er fie gemacht 
bat, und daher werden fie nicht 
ins Gericht fommen. (Soh. 5, 24). 
Für fie gibt es feine Berdamm- 
nis, (Römer 8, 1) wohl aber ein 
Gericht über ihre Werfe, ihren 
Dienft, Wandel und Arbeit. Diefe 
Werke find nicht alle angenehm 


vor Ihm, obgleich jie jelbit an- 
genehm gemacht find in dem Ge— 
liebten, „Vollkommen gemadt. in 
Ihm“. Wie lange diejes Dffen- 
barwerden vor dem Richterſtuhl 
Chriſti währen wird, wijjen wir 
nicht, denn es wird uns nicht ge- 
faat; was wir aber wijjen, find 
die Ereigniſſe welche unmittelbar 
nad) Beendigung diejes Gericht 
über die Werfe der Heiligen itatt- 
finden werden. In Offenb. 19, 11 
iſt der Anfang diefer Ereignifje 
kundgetan. Jeſus fommt mit der 
Gemeinde herab, in Begleitung 
der himmlischen Seerjcharen. Er 
fommt Krieg zu führen- und Ge— 
richt auszuüben, zu fchlagen die 
Nationen mit eiferner Rute, fie 
zu weiden, zu treten, die Kelter 
des Weins des grimmigen Zornes 
Sottes, des Allmächtigen. Im 19. 
Verje jehen wir die Heere im 
Schlahtordnung aufgeitellt, der 
Krieg beginnt und die als erites 
erwähnte Sandlung it: „ES 
wurde ergriffen das Tier und der 
Faliche Prophet, Iebendig wurden 
die zwei in den Feuerſee gemor- 
en, der mit Schwefel brennt“. 
Während fich alfo in den himmli- 
ihen Dertern „der Tag Chriſti“ 
vollzog, ſpielt ji auf Erden „der 
Tag des Antichriiten“ ab. Und 
wer das jagen will, iſt jenjeits un- 
fer Vorftellungsvermögens. Kei- 
ne Zunge iſt imitande zu beichrei- 
ben, wie rafend daS Verderben um 
jih greifen wird auf Erden, ſo— 
bald nur das Salz, dab die völ— 
lige Fäulnis bis dahin noch auf- 
gehalten hat, biniveggenommen 
jein wird. Es wird weit hinaus 
gehen iiber unſere gegenwärtige 
Auffaſſung don Verderbtheit. 
Matth. 24 umd Offb. 6, 18 be- 
ichreiben jene große Trübjalszeit. 
Ein Punkt fordert hier noch eine 
eingehende Erörterung. Es fit die 
vielumitrittene Frage: „Wird die 
Gemeinde Chrifti in die große 
Trüjal hineinfommen?“ D. Ant— 
wort iit Klar, nur wollen wir zu- 
erit feititelfen, was unter „Ge— 
meinde“ oder „Kirche“ im Sinne 
der Schrift zu verſtehen iſt. Sind 
es alle die, welche vorgeben, gläu- 
big zu fein? Dann würde aller- 
dings die Antwort „Sa“ Yauten 
müſſen. Von diefer Gemeinde oder 
Kirche wird notwendigerweiſe ein 
großer Teil zurückgelaſſen wer- 
den, wenn der Serr kommt ber- 
nieder in die Luft, um feine Hei- 
ligen bei fich zu vereinen. Aber it 
mit der Kirche oder „Gemeinde“ 
der Leib Chrifti gemeint, was ja 
die einzige ſchriftgemäße Bedeu- 
tung ft, jo müſſen wir die aufge- 
worfene Frage entjchieden mit 
„Rein“ beantworten, denn die 
wird uns aufs deutlichite erflärt 
mit dem Tage des Herrn in 1. 
Theſſ. 5, 2—4. Das Zeugniß von 
9. Theil. 1, 8-10 iit gleichfalls 
flat, denn wir Iejen dafelbit, wenn 
Er in flammendem Feuer fommt 
und denen, die Gott nicht Fennen, 
Vergeltung gibt, daß Er dann 
fir Seine Gemeinde gekommen 
fein wird. Nlarer, logiſcher, ge- 
nauer fönnen doch Feine Worte 


jein als dieſe. 

Hier haben wir eins: „Alto jagt 
der Herr“ — zur Antwort auf 
dieje jo häufig aufgeworfene Fra— 
ge. Wohl iſt es wahr, dag eine 
große Volksmenge während der 
großen Trübſal, ja durch die 
furchtbare Drangial errettet wer— 
den wird, ſchon nad) der Entrüf- 
fung, das erjehen wir aus Offenb. 
7, 9, und Sejaja jagt: „Sobald 
deine Gerichte die Erde treffen, 
lernen die Bewohner des Erd- 
freiies Gerechtigkeit“. Aber erret- 
tet zu fein, tjt nicht für alle Zeiten 
notwendigerweile gleichbedeutend, 
mit zum „Leibe Chriſti“, zu ge- 
hören. Ganze Nationen werden 
noch einmal errettet werden. (Ob 
tenb. 21, 24; Apg. 15, 14—17; 
Jeſ. 2225). Die Gnaden 
der Herrlichkeit der Erretteten 
ſind eben mannigfaltig, es unter— 
ſcheidet ſich Stern von Stern an 
Serrlichfeit (1. Kor. 15, 4). So 
iſt es wohl möglich, in der gro- 
Ben 
den, ja eine jo große Zahl wird es 
jein, daß niemand ſie zählen 
fann aus jeden Nationen umd 
Stämmen und Völkern und Spra- 
chen. Aber jie werrden vor dem 
Throne ſtehen, die Gemeinde hin— 
gegen wird auf jeinem Throne 
ſißen (Offb 7. 9. 3. 21). „Sie 
(aus allen Nationen) werden Ihm 
Tag und Nacht dienen in Seinem 
Tempel“, während die Kirche oder 
die Gemeinde mit Chrijti herr- 
jchen wird. 


Der Tag des Herrn. Offb. 1, 10. 


Diefe im prophetiihen Wort 
vielgenannte SZeitperiode wird 
nach der Entrücdung der Gemein- 
de auf Erden ihren Anfang neh- 
men und jomit zu der Zeit, wenn 
der Tag des Menjchen jeinen Ab- 
ichlu findet. Der Tag des Herrn 
wird zu Ende gehen mit Errid- 
tung des großen weißen Thro- 
nes, dem eigentlihen „jüngiten 
oder letzten Gerichte” nad) der Tet- 
ten allgemeinen Auferitehung der 
Toten (Dffb. 20; 11—15% Er 
umfaßt alio den Tag des Anti- 
chriſten, als dunkeln Morgen, den 
Sonnenglanz des Taufendjähri- 
gen Friedensreiches als, jonnigen 
Mittag und die Empörung „Gogs 
und Marogs“ in ihre Niederiver- 
fung und Vernichtung als dum- 
feln, gerichtsſchwangeren Abend. 
Seinen eigenen Abſchluß bildet 
das Verbrennen der Erde (2. Pe— 
trie 3, 12) und das eigentliche 
jüngſte Gericht welche Ereignijje 
den Uebergang auf die „Neue Er- 
de,“ den „Tag Gottes“ bilden. 
Der Tag des Herrn iſt der Tag, 
an welchem der Herr richten und 
noch einmal direft in den Lauf die- 
fer Weltregierung eingreifen 
wird. So könnte man in gewiſſer 
Beziehung ſagen, daß, während 
der „Tag Chriſti“ in den himm— 
liſchen Dertern feinen Lauf und 
Abſchluß findet. auf der Erde 
ſchon borlaufende Gerichte der 
Warnung vollſtreckt werden. Dies 
find die antihriftlihe Wirren 
und Drangfalen. Die volle Madit- 


Trübjal Errettung zu fin-» 





Geſtorben 


Sonntag morgen, den 7. Ja— 
nuar, um 1 Uhr wurde der liebe 
Bruder John F. Harms, der erjte 
Editor der Mennonitifhen Rund- 
ichau, von jeinem Leiden erlöjt 
und durfte zu feiner eivigen Ru— 
he eingehen im Alter von fajt 90 
Sahren. Zang und ſegensreich 
war ſeine Tätigkeit als Prediger 
und Editor und auch in der Hilfs— 
arbeit hat er viel getan, um Not 
zu lindern und Tränen zu trod- 
nen. Bis vor etwa zwei Jahren 
war der liebe Bruder noch rüjtig 
und half auch noch gerne in der 
schriftlichen. Arbeit mit. Seitdem 
nahmen feine phyfiihen Kräfte 
jedoch ſehr ab und in den lekten 
vaar Monaten war er im Salem 
Hospital in Pflege. Das Begräb- 
nis fand Donnerstag nachmittag, 
den ren von der M. 2. 
Kirche ft HSillsboro aus jtatt. Das 
Andenken der Gerechten bleibt im 
Segen. 





entfaltung des jchredlichen „Ta— 
ges des Herin“, aber wird fom- 
men durch das perjönlche Herbor- 
brechen der „Sonne der Gerechtig- 


„keit“ (Offb. 19, 11) mit „Heilung 


unter ihren Flügeln“, für jein 
Volt Zirael. Der Tag des Herrn 
iit der Tag, an welchem der Herr 
richten wird und herrichen wird, 
an dem Er wieder die ganze Welt- 
regierung in Seine Sünde neh⸗ 
men will; alsdann werden die 
hochmütigen Augen des Men— 
ſchen erniedrigt und die Hoffart 
des Mannes wird gebeugt wer— 
den und Jehova wird hoch erha— 
ben ſein. „Er allein an jenem 
Tage“ (Se. 2, 11. 17). € iſt 
der Tag, von welchem die Schrif- 
ten des Alt. Tejtament voll find. 
Es wird ein Tag der Finjternis 


"md Dunkelheit jein, desgleichen 


von Ewigkeit her nicht gemwejen ut 
und ‚nad ihm nit mehr jein 
wird) wenn er richten wird die 
Völker im Gericht, und den Ar- 
men! in Gerechtigkeit, wenn alle 
Könige vor Ihm niederfallen 
werden und alle Nationen Ihm 
dienen, wenn Er „König der Kö— 
nige und Herr der Herren“ jein 
wird, das Reich der Welt unjeres 
Serrn und Seine Chriſtus ge- 
worden fein wird. Unmittelbar 
aber, alsbald? aber nad der 
Drangial jener Tage, wenn die 
Sonne verfinitert werden und der 
Mond feinen Schein nicht geben 
wird, und die Sterne vom Him— 
mel fallen, und die Kräfte der 
Simmel erfchüttert werden, als— 
dann wird das Zeichen des Soh- 
nes des Menjchen in dem Himmel 
erjcheinen, und dann werden weh— 
lagen alle Stämme des Landes, 
und fie werden den Cohn de 
Menichen fommen jehen, auf den 
Wolfen des Simmels mit Madt 
und aroßer Herrlichkeit (Matth. 
24, 29—30). 
(Zortiegima folgt.) 
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Einladung 


Sm Namen des Dijtriftes zu 
Roſemary, lade ich alle werte De- 
legaten und Gäſte zur V. V. von 
Alberta ein, die, jo Gott will am 
9. und 10. Febr. in der Kirche zu 
Rojemary ſtatt finden fol. 

Der Bus verläßt Calgary täg- 
lih um 4 Uhr 50 M. P. M. und 
erreiht Epps Service Station 
um 8 Uhr 30 M. BP. M.. Es jind 
Brüder von bier die die Delega- 
ten und Gäfte in Empfang neh- 
men werden. 

Sm Auftrage, 3. A. Dyck. 


Bekanntmachung 


Die Winkler Bibelichule ge 
denkt, jo Gott will vorm 12.—16. 
Febr. lauf. Jahres einen Prediger- 
furfus in der Winkler Bibeljchule 
abzuhalten,. wozu jeder arbeiten- 
de Bruder eingeladen wird. 


Das Hauptthema RR | Die 
feelforgerlihe Tätigkei eines 
Predigers. 


Dieſe wird ausgeführt: 

1, — Perſönliche Arbeit; 2.— 
Wortauslegung; 3. Lehre 4. 
— Praktiſche QTätigfeit. An den 
Abenden werden Evangeliſati— 
onsverjammlungen abgehalten 
werden, beginnend um halb act 
Uhr, geleitet von 2 zugereijten 
Nredigern. Hierzu laden wir be- 
jonders alle Leute von Winkler 
und Umgegend freundlichit ein. 
Die Adreffe der Anmeldung it: 
Rev. A. H. Nedefop, Winkler, 
Man. Wir werden nad) Möglich 
feit für die Brüder Quartier be- 
jorgen, die ſich in der Zeit melden. 

Das Lehrerfollegium. 


Achtung 


In dem Feuer, welches Montag 
morgens J. A. Krökers Offiie in 
Winkler zerſtörte, ſind auch etliche 
wichtige Papiere des Jugendar— 
beiterg verbrannt. Es fehlen uns 
etlihe Namen der Leſer und bis 
wann fie eingezahlt haben, Wir 
wären daher gedient, wenn die 
Leſer des Jugendarbeiters uns 
ihren Namen mit Adreſſe und bis 
wann bezahlt einjenden würden. 
Dieſes könnte in einem Dijtrifte 
von einer Perſon geſchehen um 
Unfojten zu ſparen. Wir jind 
dankbar, daß wir bei weiten die 
meilten Namen haben, doch die 
etlichen die da fehlen Fönnten 
itberjehen werden. 

Danfend im voraus 
zeichnet ſich 
der Jugend-Arbeiter. 








Gin Brief ans der Verbannung. 


(Eingejandt von 9. Görz.) 


Angeregt durch die Aufforde- 
rumg bon Bruder B. B. Sans, 
mochte ich hier einen Brief von 
Aelt. Ediger veröffentlichen, den 
er feiner Zeit an meinen Bruder 
Johann Görz, einen jungen Pre⸗ 
diger der Schönſeer Gemeinde, 
aus der Verbannung geſchrieben 
hat Der Brief hat keine Ortsan— 
gabe und kein Datum und wurde 


Nennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 24. Januar 1945. 





mir, wenn ich mich recht erinnere, 
im Sabre 1934 zugeſchickt. Mein 
Bruder fonnte merfwürdig Yang 
daheim bleiben und jeiner Ge- 
meinde dienen, wurde dann aber 
doch Schließlich von jeiner jungen 
Familie geriffen und nad Sibir- 
en verbannt, wo er au), wie wir 
nicht anders annehmen fönnen, 
fein Zeben gelajjen bat für jenen 
Serrn. 

A. Ediger iſt ja allen von ıms 
gut in Erinnerung. Durch jeine 
hervorragende Perſönlichkeit, jer- 
ne hohe Bildung, jein mutiges 
Zeugnis. für jenen Serrn umd 
auch als Mitglied der AFTK war 
er weit und breit befannt. Wie 
wir feiner Zeit hörten, wurde eı 
nad Murmanjf verbannt, hoch im 
torden des Europätichen Ruß: 
lands, am Geitade des Arctiſchen 
Ozeans. Der Brief iſt wahrjchein- 
lich von dort gejchrieben. Mir per- 
ſönlich war A. Ediger ein jehr lie- 
ber Freund. 
Brief: 
Mein lieber Bruder und Freund! 

Wünſchen Dir und Deinen 
Saufe den Frieden Gottes und 
die innigjte Gemeinschaft mit um- 
ferm Herrn ımd Seilande, Es ilt 
gerade Pfingiten und ich ging ge 
gen Abend in eine rufjiiche Kirche 
und wohnte dem Feitgottesdienite 
bei. Schön war der Gejang in dem 


hochgewölbten Raum, bejonders 
beruhigend wirkte die feierliche 
Stille. Mir fiel das Lied em: 


‚Man Tann ibn immer haben, 
menn man ihn, haben will.“ Weld) 
ein Troft iſt es doch, dak wir Ihn 
immer haben fönnen, emerlei, ob 
wir im hohen Norden oder im Sü 
den, frei oder gefangen, in Ge— 
meinſchaft oder allein ‚find. Es 
bleibt dabei: Sejus Chriſtus, ge- 
jtern und heute und derjelbe in 
Ewigfeit. 

Weißt Du, ich babe in dieſer 
Zeit jo manden Tieben Glaubens— 
bruder getroffen. Wie wohl das in 
meiner Zage tut, jich mit jo einem 
zu ımterhalten und fich gegenleitig 
im Glauben zu jtärfen, kannſt Du 
Dir denken. So traf ich neulich 
bier Hoch im Norden einen Lu— 
tberaner, der tiefe Wege vom 
Serrn geführt wird. Wir haben 
ung jehr geſtärkt durch gegenfer- 
tige Mufmunterung, Er gab mir 
ein Gedicht zu lefen, das mir im- 
mer in der Erinnerung bleiben 
wird. Ein miüder Erdenpilger it 
auf dem Wege zur ewigen Hei— 
nat. Er iſt ſchon Yange unterwegs 
die Sonne brennt jo heiß, die 
Glieder ſchmerzen, beſonders 
drückt ihn aber das große hölzerne 
Kreuz, das er auf den Schultern 
trägt. O, wenn das Kreuz doch 
nicht ſo ſchwer wäre, ſeufzt er. 
Wie er ſo ſeinen Weg geht, ſieht 
er plötzlich am Wege eine Säge 
liegen. Halt, denkt er, ich kann 
mir ja mein Kreuz leichter ma— 
chen, wenn ich ein gut Stück davon 
abſäge. Geſagt, getan. Und mit 
einem kürzeren Kreuz geht er nun 
weiter. Als es Abend wird, er— 
reicht er endlich die Stadt. Doch 
o weh! ein tiefer breiter Graben 
umgibt ſie, und nirgends iſt eine 
Brücke zu ſehen. Wohl nimmt der 
Bilger jen Kreuz und verjucht 
es über den Graben zu legen: es 
tit zu furz. Es fehlt gerade jo viel 
al3 er leichtfertiqa abgeſägt bat. 
Wie traurig, jo nab dem Ziel und 
doch nicht am Ziel! Drum müder 
Pilger, ſäge dein Kreuz nicht ab, 
trage es weiter mit Geduld, dein 
Seiland ſelbſt wird dir dabei hel- 
fen. Gar bald erreichjt dur die ewi- 
ge Stadt umd dann fommt die 
Ruhe bei Gott, Gott jei Danf, es 
it noch,eine Ruhe vorhanden dem 
müden Wolfe Gottes. 

Dann traf ich einen lieben jun— 
gen Bruder aus Konteniusfeld, 
der troß Schwerer Schickſale feſt 
int Glauben gegrimdet ijt, obzwar 
er ſchon Sabre lang von! Familie 
und Gemeinde getrennt iſt. Sch 
muß oft an Elias denfen md: feine 


Zweifel, daß es mir dem Glauben 


gar aus jet. Aber ich bin feit iiber: 
zeugt, der Herr hat jeine vielen 
Tauſenden auch hier. Sa, es fennt 
der Herr die Semmen, und Die 


Sier folgt num der. 


Stumde iſt nahe, daß Er fie bei Na— 
men rufen wird, wenn Er fommı. 
Sch alaube feit, Er iſt nahe, es iſt 
mir dies zu einer jeligen Gewiß— 
beit geworden. Sch ſchaue freudig 
himmelwärts, und immer lauter 
ruft das Herz: „O fomme bald, 
Herr Sejus! r 
Wie geht eg Dir, mein lieber 
Bruder? Wie fühlit Du Did in 
der Arbeit? Ich freue mich von 
ganzem Herzen, daß Du arbeiten 
kannſt. Ich bete immer wieder für 
Di zu Gott, er möchte Dich be- 
wahren und Dich mit viel’ Weis- 
heit und Kraft. ausrüften, Was 
mich betrifft, jo weiß ich, ich muß— 
te diejen Weg gehen, Der Herr 
mußte mich diefen Weg führen, es 
war nur qut für mich. Freilich 
waren e3 oft jehr ſchwere Zeiten, 
und ih babe reichlich- Hunger, 
Kälte und Blöße an mir erfahren. 
Und doch kann ich im Blick auf 
den zurückgelegten Weg nur im- 
mer wieder bezeugen: „Lobe den 
Herrn, meine Seele und vergiß 
nit, was Er: dir Gutes getan 
hat. Sch muß jegt oft an ein Wort 
denfen, über das ich früher‘ ein- 
mal geſprochen habe: „der Herr 
beivahrt vor den Leiden, jondern 
in den Leiden. Weit Du, jolange 
man nicht leidet, fürchtet man ſich 
dor den Leiden und meint, man 
wird fie nicht ertragen, wenn jie 
fommen, aber wenn man erit mit: 
ten in den Leiden it, dann erfährt 
man ſo recht die tröjtende umd 
belfende Sand Gottes. Wie groß 


wird mir jeßt das Wort aus dem 


23. Pſalm. Und ob ich Thon warn 
derte int finjtern Tale, fürchte ich 
fein Unglück, denn du bijt bei mir, 
dein Stefen und Stab tröſten 
mid). 

Sch war 6 Tage bei den Mei- 
nen. Schön waren dieje Tage, 
aber ivie jchnell waren fie vorüber! 
Nun bin ich wieder allen, doc) 
bin ich hoffentlich bald in der Lo— 
ge, meine Familie zu mir: zu neh— 
men. Ich danfe Dir von ganzem 
Herzen, dab Du fie bejucht haft. 
Als meine Frau mir dabon 
ſchrieb, war es mir gerade, als ob 
Du mich bejucht hättejt. Wie oft 
denfe ich zuriick an jene! Zeit, wu 
Du die andern I. Brüder zu mit 
famt, und wir uns dann gegenfei- 
tig erbauten ımd uns borbereite- 
ten. Wie oft gehe ich im Getite 
durch die Dörfer der Schönfeer 
Gemeinde, bleibe vor jedem Hau—⸗ 
fe ſtehen und erinnere mich jeiner 
Bewohner und dejjen, was ſie 
und ich mit ihnen erlebt und 
durchlebt haben. Wie war doch 
die Zeit ſo ſchön, als ſo manche 
Seele zum Herrn kam. Wie wa— 
ren unſere Bibelſtunden dann 
doch ſo ganz beſonders gut beſucht 
und verbanden uns miteinander! 

Wie geht es Dir ſonſt in der 
Arbeit? Wie war es Pfingſten bei 
Euch in Schönſee? Konnteſt Du 
Unterricht haben mit der Taufjur- 
aend? Sch traf auf meiner Reiſe 
2 junge Wernersdorfer, Habe mich 
berzlidy gefreut, fie wiederzufehen. 
Es war, wie ein gut Stüd Heimat 
Sch bin jo dankbar, daß Gott mir 
diefe Gelegenheit geſchenkt bat. 
Ob wir ums noch einmal wieder- 
fehn Wie gern möchte ich es, doch 
ob e3 werden wird? So mander 
it in diefer Zeit von uns geſchie 
den und auch ich war ganz nahe 
daran. Jetzt iſt die Geſundheit 
wieder beſſer, doch ganz geſund 
werd ich ſchon nicht werden, das 
Herz arbeitet ſchlecht. Doch was 
macht's, es geht ja nach Hauſe, 
zum Vaterhauſe. Still will ich 
walfen in Pilgergemand, bis mic 
Gott rufet zum beſſeren Land. 
Bin wiedergeboren und droben zu 
Haus, drum will mit Sefum gern 
wandern bier aus. 

Nun, der Herr mit uns auch in 
den kommenden Tagen. Es grüßt 
Did, Deine J. Frau ımd die 
[. Rinderchen Dein im Herrn ganz 
verbimdener, NE. 


Säüngerfeite. 





Die Dirigenten- und Gejang- 
furfe von 8. H. Neufeld, Winkler 
fanden ihren Abſchluß mit zwei 


ſchönen Sängerfejten die in den 
Kichen zu Gnadenthal und Rein- 
land abgehalten murden. Sie 
zeugten jehr klar und deutlich 
von der Liebe zum Gejange die 
Dr. 8. H. Neufeld in den Dörfern 
Snadenthal, Neinland und Blu- 
menort Durch jeme lebhaften 
Singjtunden neu gewedt hatte. Es 
liegt doch ein großer Wert in 
einem Dirigenten, dejjen begei- 
iterndes Naturell, es veriteht die 
Sänger mit neuem Eifer umd 
neuer Geſangesluſt anzufeuern. 
Dieſes hat Mr. Neufeld uns aufs 
deutlichſte gezeigt in den Aben— 
den wo er mit uns die Maſſen— 
chorlieder einübte. 

Mr. K. H. Neufeld iſt wohl 
bald von Küſte zu Küſte hier in 
Canada bekannt, denn eine Sän— 
gerin Ontarios ſchreibt von ihm: 
„Iſt dies das große Licht 
Von dem ganz Ontario ſpricht“? 

Das Fragezeichen deutet an, 
daß ſie ſich ihrer Sache nicht ſicher 
war, aber wir, die wir ihn näher 
kennen, laſſen es gerne fallen, 
denn er iſt tatſächlich ein heller 
Stern in der Atmoſphere des 
Geſanges und der Muſik. 

Unmittelbar vor dem Sänger— 
feſte in Gnadenthal hielt Br. 
Neufeld in der Kirche daſelbſt 
einen 3-tägigen Dirigenten Kur— 
ſus ab. Zu dieſem waren alle Di- 
rigenten der Umgegend und audı 
andere, die jich für die Sade in— 
terejjieren, eingeladen Inter den 
zugereijten Dirigenten befanden 


ſich auch Mr. 3. Neufeld, Lena 
und jein Sohn Franz. (E3 zeigte 


fich, da der Letztere eine Knoſpe 
it die wohl in nächſter Zukunft 
zur Dirigentenblühte empor blü— 
ben wird.) Als Probeleftion übte 
Br. Neufeld das Lied: „Tag des 
Herrn“ mit dem Gnadenthaler 
Chor ein. 

Mit dem Majjenchor, der aus 
Sängern von Gnadenthal, Rein- 
land, Rojengard, Blulmenort, 
Schönwiejfe und Neu Horit be- 
itand, fang Mr. Neufeld folgen- 
de Lieder: 1) Wohin Gott mid) 
führet, will ich folgen. 2) Gottes 
Siebe fie hat feine Grenzen. 
3) Die Kapelle. 4) Ihe Roje of 
Scaron. 5) Wohin? Du rau- 
ichender Strom. 6) Lobet den 
Herrn. 

Außerdem jangen auch einzelne 
Chöre die von ihren eigenen Di- 
rigenten geleitet wurden. Das 
Ganze wudr durch mehrere jchön 
vorgetragene Solos verjchönert: 
1. „Der Fremdling von Galiläi“ 
Frl. E. Labun, Kronsgard. 2. 


„Da bin ih gern wo fromme 
Sänger. ...” Frl. Iuft. Enns, 


Winkler. 3. „Wenn Zions Weg 
verläßt ein Herz“, begleitet vom 
Streichquartett, Bhil. Wiebe, 
Snadenthal. 4. „Sille Nacht! Sei- 
lige Nacht!“ Frl. Juſt. Enns, 
Winkler. Weiter wurden ein Duett 
mit Guitarbegleitung von Rojen- 
feld und 2 Lieder von Reinfeld 
Frauenguartett gebracht. Die wer- 
ten Leſer werden merfen, daB die 
Programme der beiden Süänger- 
feite mehr oder weniger zuſam— 
mengezogen jind. 

Die Feitaniprachen wurden von 
P. 3. Schäfer, Gretna und P. A. 
Rempel, Blumenort gehalten. 
Lehrer Rempel zeigte darauf hin 
wie die Menſchheit darauf be— 
ſtrebt iſt ſchon auf Erden glücklich 
zu ſein; wie ſie ſich bemüht das 
Glück zu ſuchen und wie der ju— 
gendliche Menſch oft geneigt iſt, 
das Glück in der Fremde, der 
Welt, zu ſuchen und es meint dort 
zu finden. Auch zeigte er darauf 
hin, wie junge Leute oft der Ge— 
fahr ausgeſetzt ſeien in Stunden 
der Entſcheidung das Böſe zu 
wählen. Dieje Gefahr jedoch wä— 
re nicht jo groß, wenn die betref- 
fenden jungen Leute jich mehr den 
geiitigen Beitrebungen jo wie 
Muſik und Gejang widmen mwür- 
den. Er bedauerte, daß jo wenig 
junge Zeute in unſerm Volke ein 
Intereſſe für die Entwidelung ih— 
rer Gaben auf diefem Gebiete 
zeigen. 

Auch die Bemerkungen, die Br. 
Neufeld zum Schluß fo treffend 
machte, zeigten die traurige Tat- 
ſache, daß der Wert des Gejanges 
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Menn. Anjiedlung 
zu A. Kildonar 


Hänfer zu verkaufen 
dafelbit mit $300.00 Anzahlung 
und bald zu beziehen. Näheres bei 

G. P. Friejen 

362 Main St. — 
in vielen Gemeinſchaften unter— 
ſchätzt wird. Wir danken Br. Neu— 
feld, daß er ſeine Muſikkennt— 
niſſe unſerm Volke in ſolcher Wei— 
je zunutze kommen laßt und hof— 
fen, daß die Liebe zum Geſang 
durch dieſe Veranſtaltungen gro— 
ben Anſporn erhalten hat. 

Sm Auftrage, 


nn 


Sufie Beters. 
Briefkaiten. 


Vom 27. Dezember 1944 wird 
die Rundſchau regelmäßig an 
Mrs. Heinrich Koop,. RR. 1, 
St. Catharines, Ont. geichidt. 


Gine furze Reife 


führte mich noch zu meinen Kin- 
dern bei Aberdeen, Sask. Sit doch 
die Zeit, da unſere ganze Yamilie 
jih zu Weihnadten um Mutter 
und Vater verjammelte, für im- 
mer vorüber. 

Es gab ein freudiges Wiederje- 
ben mit meinen Kindern Henry 
und Lydia Lane und unjerem gro- - 
ben Herzensjungen Ralph "Ser- 
man, der wie alle fleinen Helden 


‘viel Arbeit macht, aber jo viel 


mehr Freude auch bereitet, wie e3 . 
ja alle jtolzen Eltern und die nicht 
weniger liebenden Großeltern er- 
fahren. : 
Ueber Sonntag, den 14. Sa- 
nuar weilte ich in Gemeinjchaft 
meiner Lieben und mit den Ge— 
ſchwiſtern dort und erbauten uns 
durch Gottes Wort. Sch befuchte 
auch wieder den ans SKranfenla- 
ger gebundenen Bruder Jacob 
Wiebe, der mit jeinen Lieben der 
Fürbitte bedarf. Nur etliche Tage, 
und es ging, zurüc in mein Seim 
in Winnipeg und in meine Arbeit. 
Bon der Sehnſucht jedoch 
fommt man nicht los, find doch 
die Lieben fo weit entrückt und 
zeritreut, bi$ der Herr die Zeit 
herbeiführen wird zur letzten 
Vereinigung, wenn es feine 








Wenn Sie rheu- 
matijche Schmerzen, 


Sumbago, Sciatica, Nieren» und 
Blnfenleiden haben, gebrauchen Sie 


Eliks 


. Eine Kräuterbehandlung in Pul— 
verform. Kein Kochen noch Cinivei- 
chen. Bereitet von einem regiitrierten 
Rezepte-Bharmaceuten. 

Es wird herrliche Rejultate erzeu= 
gen. Es Hilft, die giftigen Anſätze 
verbrauchten Stoffes aus dem Sh⸗— 
ftem zu bertreiben, indem e3 a 
Leber wirkt und den Fluß der Galle 
reizt, wodurch ein regelmäßiger und 
wirkſamer Stuhlgang befördert wird. 
Es fcheint die Harnſäure und Kalk 
jalgreite. welche den Blutlauf ftören, 
die Nieren beichweren und Steifheit, 
Geſchwulſte, Schmerzen und Emp- 
findlichfeit verurſachen, zu neutrali= 
fieren. Wenn Cie auch noch fo alt 
find und noch jo entmutigt, berfuchen 
Sie unter allen Umftänden dieje fi- 
Here Präuteranmendung, melde in 
den oben erwähnten Leiden vielen bon 
Schmerz-Befallenen wundervolle Hil- 
fe gemährt Bat. 

Eliks Botanische Kräuter werden 
auch dringend angeraten gegen Ber- 
ftopfung, Geſchwüre, Finnen und Ek— 


zema. 
Preis $1 und $1.75 


ELIK’S DRUG STORE 


305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 








Mittwoch, den 24. Januar 1945. 
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In Kranfbeitsfällen 


sebrauden Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfiigen Homöspathi- 
ichen Müttel von ‘ 
DR. C. PUSHECK 
2u haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Breislifte, 





Trennung mehr geben wird: Da- 
nad) jehnt jich das Herz. Wir fön- 
nen dem Herrn nicht genug dan- 
fen für die Sehnſucht, iſt jie doch 
das Einzige, das Adam und Eva 
aus dem Paradieſe mitnehmen 
durften. 

— Editor. 


Winkler, Man. 





Berte Freunde: 

Allen unjern vielen Freunden 
und Kunden bedauern wir mit- 
teilen zu müjjen, daß unfer Neues 
Dffice Gebäude m Winkler am 
8. Januar nad) 4 Uhr morgens 
durh Feuer umbefannten Ur- 
ſprungs völlig zeritört murde. 
Kur etliche Schreib- und Rechen- 


— 





“Fühle mich sehr gun 
Dank dem 


Alpenkräuter” 


Wenn funktionale Hartleil,izkeit an- 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, versiimmtem Magen, Ver 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit 
losigkeit und Ihr Magen fühlt veil von 
Gase und Blähungen—bhessrrer Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter, 
Mehr als ein Abführmittiel, es ist auch 
eine Magentütigkeit anregende Medi» 
zin, hergestellt aus 13 der Natur eige 
nen medizinischen Wnrze!n, Kräutern 
und Pflanzen. Alpeririuter bringt 
träge Därme zum A:bei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme, 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti- 
kett angegeben, 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung von Hartleibigkeitsbe 
schwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttun 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter, 


Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nich® 
kaufen könn: senden Sie für —— 
Alpenkräuter - ü angebot um 
erhalten Sie — 


UMSONST Deka nen 


FORNI’S HEIL-OEL LINIMENT — antie 
















gen warmen Rü: m —— steifen 
r schmerzenden erstaue 
ehungen und un ir mug 
FORNT’S MAGOLO — —— 

e 


her» 
an Säure, 


rn" - 


Senden Sie diesen“ Spezial. 
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mafchinen und etlihes Möbel 
fonnten gerettet werden. 

Jedoch freuen wir un umd 
wollen e8 hiermit befannt maden, 
dab unjer Vault mit dem Sicher- 
heitsſchrank unverjehrt die Feu- 
erprobe beitanden haben und alle 
Wertpapiere, ſowie Rechenbücher, 
Miifionsbücher, Noten uſw. wohl- 
behalten jind. Wir find froh, daB 
feiner umfrer Kunden Schaden ge- 
litten bat. 

Unſer Gefchäft iſt nun im alten 
Gebäude auf derjelben Ecke wieder 
eröffnet. 

Materiell haben wir einen gro— 
Ben Schaden erlitten, da wir nur 
teilwöile Verſicherung hatten. 
Wir danken unſern Freunden die 
über unfern Verluſt teilnahms- 
voll empfinden, jedoch jind wir 
voll guter Hoffnung Euch weiter 
dienen zu dürfen und daß es uns 
veraönnt jein wird, dazu die Not- 
wendigen Einrichtungen zu tref- 
fen. 

Sreundlih grüßend, 

J. A. Kröfer u. Co. Ltd. 


Ber €. J. Funf. 
Buhler, Kanjas. 
Gott zum Gruß zum neuen 


Jahr, in das wir bereits eingetre- 
ten. Manche mehr oder weniger 
in unfer Zeben enticheidende Er- 
eignilje haben im hinter uns lie— 
gende Jahr 1944 unjern Zebens- 
weg gefreuzt. Se nach Einitellung 
haben jie Spuren hinterlaſſen. 
Der Herr jchenfte, daß ſie uns al- 
len heilfam: waren. Das Weltge— 
ichehen vollzieht jich in fo ralen- 
dem Tempo, dab es jcheinbar in 


Chaos auszulaufen droht. Es 
dünkt einen beinahe wie Sohn, 
wenn unjre Staat3männer be— 


reits für die Zukunft ihre Pläne 
fir und fertig gemacht haben, um 
alles in ſchönſte Ordnung zu brin- 
gen, uns Weltfrieden in langer 
Sicht, Beſchäftigung für alle Ar- 
beiter und Wohlitand für alle 
Menſchen herbeizuführen. Mit 
einer Selbitveritändlichfeit geht 


man dabei zu Werke, dab man’ 


ſtaunen mu. Als ob unjer Gott 
der im Simmel wohnt, der geiaat 
hat: „Alle Völker find vor mir 
wie ein Tropfen am Eimer“, nicht 
auch ein Wörtlein mitzureden hät- 
te. 

Oh 1945 in jenem Schoß nicht 
ntancherlei Weberraichendes birgt? 
Auf politiihem Gebiet ſcheint 
mancdes in Vorbereitung, mas 
tiefer. blidende Staatsmänner ei- 
nigermaßen doch mit Bejoranis 
erfüllt. Mit Recht. Das Tittliche 
Empfinden in der jogenannten 
chriſtlichen Völkerwelt hat einen 
Tiefitand erreicht wie wohl nie 
zuvor. Wann die noch einigerma- 
ten in Schranfen gehaltenen Lei— 
denihaften in Mailen anfangen 
werden jich zu entfejjeln, wird qe- 
nug Widerjtandsfraft jein jie ein- 
zudämmen? Unſre National 
Wahl im November hat uns 
manches enthüllt, in welche Rich— 
tung die Zeititrömung sich be- 
wegt. Aber auch auf geiſtlichem 
Gebiet vollziehen jih Vorgänge, 
die in etwas vprophetiefundigen 
einen Hoffnunggitrahl jehen läßt. 
Ward wohl je jold Eifer an den 
Tag gelegt in der Verfündigung 
des Evangeliums übers Radio 
und fonjt und die Verbreitung des 
Wortes Gottes unter alle Völker, 
wie in der Sektzeit? Ob das nicht 
eins der herborragenditen Zeichen 
der Letztzeit iit, in der das Haupt 
der Gemeinde, Chriitus, jie ji 
zubereitet, um jie nächſtens zu ſich 
zu bverjammeln . in die Luft? 
Steht Ehrijti Erfcheinung feiner 
Gemeinde als größtes, aber jeli- 
ges Ereignis in diejem Jahr be- 
vor? Freut jie ſich von Serzen 
über folde Ausfiht? Singt fie 
von ganzem Herzen: „OD Heiland 
mein, ich harre dein, ich liebe dein 
Erſcheinen“? „Mber der Gott des 
Friedens heilige euch durch und 
durch und euer ganzes Weſen, der 
Geiſt, die Seele. und der Leib 
iverde unjträflich bewahrt bei der 
Zukunft unfres Herrn Sefu Ehri- 
jti!“ 1. Theil. 5, 23. 

Sn meinem letten Bericht wur- 


Mennonitiſche Rundſchan 


de von zwei alten Pilgern er— 
wähnt, die totkrank ſeien. Beide 
haben nicht die Schwelle des alten 
Jahres überſchritten. Den 4. Dez. 
entihlief Johann Adrian nad 
längeren jchiveren Leiden felig im 
Herrn. Den 21. Dezember 1862 
wurde er im Dorfe Rudnermweide, 
Süd-Rußland geboren. Seine EI- 
tern waren Heinrich Adrian, mit 
denen er 1874 auswanderte und 
in Süd Dakota anjiedelten. Nach 
feiner Befehrung wurde er von 
jeinem Bruder Aelt. Heinr. Adri— 
an aetauft und jo Glied der M. 
B. Gemeinde. 1888 trat er in die 
Ehe mit Anna Peters, die ihn 
überlebt. Sie zogen 1902 nad 
Kanſas auf eine Farm, die fie ſich 
aefauft. Später zogen jie in das 
Städtchen Yuhler, wo jie glücklich 
und zufrieden an 16 Jahren ge- 
meinfam Freud und Leid teilten. 
Rev. 3. B. Töws hielt die Lei— 
chenrede iiber Phil. 1, 21—93. 
Auf dem Buhler Friedhof harren 
feine Gebeine der Auferitehung. 
Ihre Ehe war kinderlos. Alt ge- 
worden S1 Jahre, 11 Mon. und 
13 Tage. 

Am 27. Dez. wurde Großmut- 
ter Maria Schmidt heimaerufen. 
Urſache Lungenentzündung und 
Alterihwäche. Ihre Wiege jtand 
in Mleranderivohl, Süd-Rußland. 
Ihren Eltern Beter 9. und Sa- 
ra (Buller) Schmidt wurde jie am 
12. Sept., 1856 geboren, die 
zwei Sabre jpäter, mit andern 
Itrebjamen Bauern das Dorf Ma- 
riawohl anliedelten. Hier verlebte 
fie eine glücliche Kindheit und 
Sugendzeit. In der großen Aus— 
wanderung 1874 fam ſie mit ih- 
ren Eltern nach Amerifa, die ſich 
in Marion Co., Kanſas anjiedel- 
ten. Sie wurde auf ihren Glau— 
ben von ihrem Onkel Aelt. af. 
Buller aetauft und reichte im 
Sahre 1878 David Schmidt die 
Sand zum Ehebunde, der ihr vor 
ca. 30 Jahre im Tode voranging. 
Die Ehe war finderlos. An Kin— 
desitatt nahmen jie einen Fleinen 
Knaben und, ein Fleines Mädchen 
auf. Mit mütterlicher Ziebe ſchloß 
fie beide in ihr Herz. Nach Ver— 
heiratung letterer hat fie jtet3 
mit dieſer zujammengemwohnt. Bis 
ans Ende beitand-ein ideales Ver- 


bältnis zwiſchen Mutter und 
Pflegetochter, die ſelber bereit3 
eine verheiratete Tochter hat. 


Mit den beiden Schweitern, mei- 
ne verichieöne Lenchen, die am 
17. Nov. ihre Augen ſchloß und 
Maria, die den 27. Dez. von hin- 
nen jchied, iſt wieder ein Geichlecht 
zum Abſchluß gefommen. Die Be- 
gräbnisfeier fand jtatt in der 
Mleranderwohl Kirche. Aelteſter 
Phil. A. Wedel Ieitete jie und 
ſprach über 1. Mofe 1, 3 in eng- 
lieh und Pred. E. E. Wedel über 
1. Kor. 15, 55 ımd 56 in deutic. 
Sie bat ein Mlter erreicht von 
SS Nahren, 3 Monate und 15 
Tage. 
Mit Segenswunſch an alle, 
C. 9. Frieſen. 


Sagradowka. 


Erhielt am 8. San. durchs Ro— 
te Kreuz folgende Nachricht von 
Deutichland. Ich glaube das in 
nächſter Zeig mehr ſolcher Nad)- 
richten fommen werden, und es 
würde interejjant fein wenn jie in 
die Nundichau kämen. Man fünnte 
fih dann vielleiht ein Bild ma- 
chen von der Größe der Ueberſie— 
delung. In legter Zeit Iebte Mut- 
ter bei Dudchane, am Dujeper, 
etwa 40 Werit von Sagradowka. 
Wir waren uns ganz jicher dab 
man jie hätte nach Sibirien mit- 
genommen, und nun dieje Freu 
de. (Man fann die Formulare zu 
folgen Rot-Kreuz Briefen in je- 
dem Bojtamt befommen.) 

Hier iſt die Nachricht: 

Lieber Sohn Safob. Ich und 
Deine 3 Gejchwijter leben nod. 
Wir jind von der Ufrania nad) 
bier umigejiedelt worden und 
wohnen hier. Alles geht gut. 

Wollitein, den 17. 7. 44. 
Feldkirch Nr. 18. 
Selena Wolf. 

Jakob Panfrat Glenlea. Man. 


. Stadt 


Alaska. 


Alajfa, das Land der unbe- 
grenzten Möglichkeiten, be- 
kom ein ganz anderes Bild, 


wenn man die Gelegeneit hat es 
ſelber zu ſehen anſtatt nur darüı- 
ber zu leſen. Was mir am meiſten 
auffiel, iſt die Tatſache, daß dort 
eine Möglichkeit iſt in geichlojje- 
nen Anjiedlungen anzufiedeln wo 
wir auch die volle Kontrolle über 
da8 Schulweſen ausüben fönnen 
und unjere Zehrer wählen aus 
unjerem Volke die aber financiell 
bon der Regierung unterhalten 


werden. Es darf Religion unter-- 


richtet werden, während der 
Schulperiode, aber für umfere 
Mutterſprache müſſen ſpecielle 
Abmachungen getroffen werden 
mit den Lehrern und dieſe letzte 


Angelegenheit (Unterricht der 
Deutſchen Sprache in der Ele— 


mentarſchule) muß von den An— 
ſiedlern extra bezahlt werden. 
Da das Innenminiſterium ge— 
genwärtig 7 townſhips zu je 36 
quadraf Meilen zur Seite ſtellen 
möchte, für unſer Volt, möchte 
ich noch Hinzufügen, daß ein je 
der der die Fähigkeit hat, das 
Sand zu beiorgen, der befommt 
160 Acre umſonſt unter das 
SHeimitättengefet. Auf dieſem 
Land iſt oft wildes Graß was 
bis zu 7 Fuß hoch wächſt und 
kann vorteilhaft jedes Jahr ge— 
ſchnitten werden laut Informa— 
tion der Herren in der Ackerbau 
Abteilung der Univerfität von 
Alaſka. Dieies Grab ergibt bis 
zu drei ein halb Tonnen Heu 
zum Acer welches jehr gutes Kuh— 
futter it. Es fann auch vorteil- 
haft für Silos gebraucht werden. 
Den Farmen wird für Grad A 
Mil $. 6.00 per 100 IbS. ge- 
zahlt, dennoch fann man in einer 
Andorage, wo 12,000 
Einwohner feine Milch befommen 
weil nur genug friihe Milch iit 
für Rinder und franfe Perſonen. 
Alſo, Milchwirtichaft hat eine Zu- 


funft. So auch die Hühnerwirt- 
ihaft. Sühner Farmer rechnen 


damit, daß jedes Huhn etwa $ 10 
bis $ 12.00 pro Nahr einbringt. 
Weite Leghorns tum am beiten. 

Weizen, Hafer ımd Gerſte tum 
jehr gut und das Wetter iſt ähn- 
lich wie in Seattle Waſch. oder 
Britiih Columbia. Sehr jelten 
unter Zero nad Fahrenheit aber 
viel Regen. Da jolange feine E:- 
fenbahn oder Hochivege dieſes 
Zand durchfreuzten Tann man 
bisher nur per Schiff bHinfom- 
men. Aus guter Quelle habe ich 
aber erfahren dab die Eiſenbahn, 
die gegenwärtig aebaut wird am 
1. Suni 1945 fertig jein foll. Wer 
immer jich dafür intereljiert der 
fann ja dann im Juli hingehen 
eg zu unterfuchen. E3 handelt ſich 
um eine Gegend zwiſchen Somer 
und Kaſilof auf der Kenai Halb- 
injel. Es tit da noch viel Wild zu 
ichiegen wie, Mooje, Caribou und 
Bäre. In Homer wird gegenmär: 
tig eine Fiſch Cannery gebauf für 
etwa eine Million Dollars. Dort 
wird viel Arbeit jein während 
der Fiſchzeit, ſo dat neue Anjied- 
ler dort gut verdienen können 
während die Yarmen aufgebaut 
werden. Das niedrigite Gehalt iit 
$ 1.25 pro Stimde in den Fiſch 
Pack Säufern, 

Wer ausführlide Bejchrei- 
bungen haben möchte der jchreibe 
mir und ic jende ihm ein Büch— 
lein, heraugegeben von der Re 
gierung, das etwa 20 Seiten hat 
nebſt vielen Bildern. Es iſt frei 
und wird auf Wunſch zugejand. 
Da aber 300 Eopien vorhanden 
find werden nur die jenigen be- 
dient, die am erſten darum bitten. 

Meine Adrefje iſt wie folat: 
Bor 143, Ontario, Calif., USN. 
P. M. Sanzen 


Todes nachricht 


Sonnabend, den 6. Januar 
ſtarb im City SHofpital nah 9 
monatigem jchweren Leiden Bru- 
der Gerhard 8. Nenner, 706 — 
6th Street, Saskatoon, Sask. 


Seite 3. 











„NVNeues Teſtament“ 


mit Stichwort-Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Sotr bat ein Muſter gefunder Wort 
>rwählt, um Sich in der Herliarr 
Schrift au offenhareı (2.. Tim. I 
’8B) Daber wird in diejer Wieder- 
abe, mo irgend möalich, jeder arie- 
hiſche Ausdrück ımit nur einem deut 
ichen toiedergeneben, der dann fü 
fein anderes Wort mehr verwende 
wird. 


Die SKonkordans, obwohl in Deutfd; 
zetot,. wo ein und dasfelbe Wort iz 
Urtert erſcheint. Durch Stichmörke: 
wird raſches Auffinden von Schrift. 
tellen ermöaglicht 

Dieſes Neue Teſtament mit Stich 
vort⸗Konkordaag in ſchönem Munt 
'eder-Einband baben wir auf Lac: 
Der Preis {auf Hadernpapier) ift 
34.25. 

Peftellungen mit der Pabfıx' 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS 


LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg. 


ig 


im Alter von 68 Jahren, einem 
Monat und 22 Tagen. Der Heim- 
gegangene wurde in Warwarow— 
fa, Nr. 2, in Rußland, den 18. 
November 1876 geboren. Seine 
Kindheit und Jugend verlebte er 
im elterlihen Heim. Im Sahre 
1896 wurde er auf das Befennt- 
nis jeines Glaubens von Aelt. 
Iſaak Dyd getauft und als Glied 
in die Gemeinde aufgenommen. 
Am 27. Februar 1900 trat er in 
den Stand heiliger Ehe mit Ma- 
ria Buhr, mit der er Freude und 
Leid bis an jein jelig Ende ge- 
teilt hat. Aus diefer Ehe wurden 
drei Söhne und eine Tochter ge- 
boren. Zur Zeit des Weltkrieges 
diente er als Sanitäter. Sm Jah— 
re 1923 wanderte er mit jeiner 
Familie von Gnadenthal, Bara- 
tower Anfiedlung, nad) Canada 
aus. Nach Sasfatoon fam die Fa- 
milie Benner von Harris, wo jie 
auf der Wilfon Farm gewohnt 
hatte. In Sasfatoon Hat der 
Seimgegangene immer fleißig ge- 
arbeitet. In der Regel fiel ihm 
die ſchwere Arbeit zu. Bis vor 
feiner Erfranfung hat er 22 Mo- 
nate uns al3 Kirchenvater gedient 
und nebenbei noch Kohlen gejchau- 
felt, ufw. Sein Kranfenlager hat- 
te er teils zu Hauſe, teil3 im 
Kranfenhauje. Seine liebe Gat- 
tin, die vor einigen Sahren jelbit 
ſehr leidend war, und die einzige 
Toter Sara haben ihn treu ge- 
pflegt und ihm beigejtanden bis 
an fein Ende. Zu Weihnachten 
wollte er wieder geſund fein. Als 
die Söhne ſich aus der Ferne mit 
ihren Familien zu Weihnachten 
anmeldeten, da wurde er recht 
unrubig, weil er al3 Kranfer ih— 
nen die Weihnacdtsfreude ftören 
würde. Nach Weihnachten wurde 
er wieder ins SHofpital gebradt. 
Seine Kräfte verfielen rapid. 
Still und ergeben trug er feine 
Krankheit bis ans Ende. Der 
"Arzt hatte ein Lungenleiden 
(pleureiy) fejtgeftellt. Er hat die 
ganze, Zeit viel und ſehr ſchwer 
Geb Sonnabend erfüllte ſich 
an ihm des Dichters Wort: 


„Endlich kommt er Ieife, 
Nimmt uns bei der Sand, 
Führt uns von der Reife 
Heim ins Vaterland.” 


Die Beerdigung fand Mitt 
woch, den 10. Januar, von der 
Kirche aus jtatt. Die drei Söhne, 
der einzige Bruder Jakob Ben- 
ner mit jeiner Familie und Tiebe 
Sreunde waren zur Begräbnis- 


feier erſchienen. Die einzige 
Schweſter Anna Penner, Olds, 
Alberta, konnte nicht kommen. 


Prediger H. S. Rempel, Saska— 
toon, ſprach über Johannes 22, 
1—5 in englifcher Sprache, Bru- 


. der Heinrich Penner, Herſchel, der 


Neffe des Verjtorbenen, iiber Hi- 
ob 5, 26 und der Unterzeichnete 
hielt die Leichenrede im Anſchluß 
an Ev. Soh. 14, 1-6. Der Sän- 
gerhor fang recht gefühlvoll die 
Lieder: „Werde til” und „O leg 
auf® Haupt mir deine Segens- 
bände!” Br. Penner war ein 
treuer, fleißiger, frommer Fami— 
lienvater und ein jchlichter, Tieber 


Mennonitiſche Rundſchau 





| Dr. GEO. B. McTAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North End Office 
504 COLLEGE AVE, 
Phone 52 376 

5-8PM 


Residence Phone 
46 857 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 


1AM-4APM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen» und Sinderfrankheiten. 
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iverden preiswert, garantiert und 
womöglichſt jchnell repariert. 
3. Koſlowsky 
702 Xrlington St., 
Manitoba. 
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für gemiſchte Chöre von K. © 
Neufeld. Preis 25e 
Ban beftelle direft bon 
K. 9. Nenfeld, 
Winkler, Manitoba. 





der Gemeinde. Wir 


Bruder in 
beivahren ihm ein gutes Anden- 


fen und gönnen ihm die jelige 
Ruhe. Mit vielen, vielen andern 
Seimgegangenen ruht er nım auf 
den schönen Kirchhof in Sasfa- 
toon bis zum Auferjtehungsmor- 
gen. Nad) der Beerdigung beivir- 
teten die Schweitern des Miſſions— 
vereins die Angehörigen, die Ver- 
wandten und nächſten Freunde 
nit einem einfahen Mahl, an 
welches jich eine kurze Schluß— 
feier anſchloß. Der Unterzeichnete 
machte einige Bemerkunegn zu 
Sohannes 16, 32: „Siehe, es 
fommt die Stunde und tft ſchon 
gefommen, dab ihr zeritreut wer— 
det, ein jeglicher in das Seine, 
und mic allein laſſet. Aber ich 
bin nicht allein; denn der Vater iſt 
bei mir.” Wir ſchloſſen mit dem 
Liede: 


„Wirf Sorgen und Schmerz 
Ins liebende Herz 
Des mächtig die helfenden Jeſu.“ 


J. J. Thießen. 


Sur Kenntnisnahme. 


Bezüglih des Reiſeplans für 
Br. AU. A. Töws, Namafa, der 
unlängit veröffentliht wurde, 


möchte ich den betreffenden Ge— 
meinden mitteilen, daß derjelbe 
verändert worden it. Br. U. N. 
Töws kann die Arbeit in Mani- 
toba erjt vom 18. Februar an auf- 
nehmen. Der neue Plan 


wird 


































„Don Küſte zu Küſte 
zahlen wir die höch⸗ 
ten Preije.” 


American Hide and Zur Co Lid,., 
Winnipeg and Regina, mit einer 
Reputation als ehrlihes Geſchäft 
münfcht Deine Sendungen von ro⸗ 
hen Belzen für die höchſten Marft- 
preife. Dein Nachber ift unfer 

Kunde, frage ihn darum. 


Skunks (Stinffaßenfelle) bis $3.75 
Minken bis 28.00 
Wieſel bis 3.00 
Eichhörnchen bis .55 


Alle anderen Felle werden ver— 
langt. Wir zahlen gut. Keine Kom- 
miſſion verlangt. 


Bäute, Pferdehaare 
fehr benötigt für den Krieg. 


Ninderhäute, cured, per Pf. 10%2c 
Kälber u. Lämmer, cured, Pf. 13c 
Pferdehäute, per Stüd $5.25 


Pferdehaare, Schwänze (rein) per 
Pfund 65c 
Mähne, per Pfund 24c 


Seneca Wurzeln, per Pfund 85c 
(Geliefert in Winnipeg). 
Aufrichtigkeitt gegen jedermann 

berjichert. 5 
Schreibe um die neue 1944-1945 
Preisliſte. 
Sende vertrauensvoll an 
-AMERICAN HIDE & FURE 
CO. LTD. 


157-158 Rupert Ave. 


Winnipeg, Man. 
and 
1246 Albert St., Regina, Sask. 


— — — — N ren) 


nächſtens den Gemeinden zuge— 
ſchickt werden. 


H. P. Töws. 


Eine Mutter in Iſrael 


unter dem rufjiichen Wolfe 
heimgegangen. 


Wenn ich der veritorbenen 
Schweiter Darja Kusjminichna 
Dffenberg auf den Blättern der 
Rundſchau einen Nachruf widme, 
fo tue ich es nur mit der Abſicht 
dem geſchätzten Keſerkreiſe das 
Bild einer Gläubigen aus den 
Ruſſen vorzuführen, die- mit Redı 
den Namen „Mutter in Iſrael“ 
verdient. 

Am 24. Auguft, 1944 it die 
liebe Schweſter in New Norf 
heimgegangen und jehaut nun, 
was jie feſt glaubte und den, den 
fie jo herzlich Tiebte, Shren Erlö- 
fer. 

Shr Mann, General- Leute— 
nant Wladimir ' Chriitfianopitcd) 
Dffenberg, ftarb 17 Jahre frü- 
ber, ebenfalls in New Norf. Die 
Geſchwiſter Dffenberg hatten ihr 
Seim in St. Petersburg, welches 
fie wegen der Revolution verlal- 
fen mußten, indem fie m’s Aus— 
land flohen, wo jie viel Schweres 
erlebt haben. Die Schweiter er- 
zählte mir wie jie als Familie 
eineg Tages auf einem italient- 
ichen Schiffe reifend vor der Tat- 
ſache geitanden, dab jie abſolut 
feine Mittel mehr zum Leben 
hätten. Das war für fie eine ganz 
neue und jehr ſchwere Erfahrung, 
da fie aus jehr guten Verhältnif- 
ſen famen. Sie waren reich gewe- 
fen und dazu gehörten jie zu der 
Klaſſe der vornehmen Leute in 
Betersburg. W. Ch. Offenberg 
diente unter dem Zaren in der 
ruffiihen Flotte und verivaltete 
den Ban der Kriegsichiffe. Nicht 
nur 1 mal war es der Fall geive- 
jen dal fie mit dem Zaren und 
anderen - hochaeitellten Leuten zu 
Tiſche gegeifen und teilgenom- 
men an glänzenden Sofgejelt- 
ichaften. Und nun bier ohne Mit- 
tel. Damals waren jie ſchon gläu- 
big an den Herrn Jeſus ımd jo 
batten jie Shm ihre Not geklagt. 
Und Gott hatte erhört. Jemand, 
babe vergeſſen wer es war, hatte 
in der Nacht nicht ichlafen können 
und den bejtimmten Muftrag er- 
halten, den Offenbergs mit einer 
nammbaften Summe zu helfen. 
Wie jie jich dazu gefreut hatten 
wenn es auch hart geivejen, von 
jemand wine Geldagabe annehmen 
zu müſſen. Wie fie mir dieje Er- 
fahrung erzählte, jtanden Thrä- 
nen in den Mugen der Schiveiter. 

Br. Dffenberg ftanımte, wie 
fein Name ſchon verrät, aus deut- 
ſchen reifen, war jedoch ganz 
aljimiltert, wie es deren Leute in 
jenen Tagen red; viele in Ruß— 
lond gab. Seinem Befenntnis 
nad) war er ein ſtrenger Luthe— 
raner. Seine Frau dagegen war 
echte Ruſſin aus dem Kurſker Go- 
vernment ſtammend. Streng ot- 
thodor-retaläubig. Sn St. Pe 
tersburg wehten damals Früb- 
Iimgswinde der Ermwedung, Die 
vom Heiligen Geifte durh Män- 
ner wie Zord Raditof von Eng- 
Ind, Pberſt Paſhkoff, Baron 
Korff und anderen angefacht 
worden waren. Man Fonnte jid) 
damals ganz einfach nicht frei hal- 
ten bon dem Einfluß des Evan— 
geliums. So famen auch Dffen- 
bergs unter den Einfluß des— 
jelben ımd im Sabre 1901 fand 
Darja Nusimmichna den Frieden 
mit Gott durch den Glauben an 
den Seren Sefus und zwar in der 
Verſammlung der Evangeli- 


und 


Mittwoch, den 24. Januar 1945. 





umscdrijten, wo damals Br. J. 
B. Kargel als Prediger diente. 
Einige Zeit jpäter folgte ihr auch 
der Mann und num jtanden beide 
al3 treue Zeugen Chriſti da, in 
einer Umgebung, wo es gewiß 
nicht immer leicht war, das Ban- 
ner Chriiti Hoch zu halten.” Die 
Freiheit, die man anfänglich den 
Gläubigen in Rußland einge- 
räumt hatte, wurde bald genug 
wieder beſchränkt und immer wie— 
der von gewiſſen Miniſtern des 
Kabinettes angegriffen. Unter die- 
fen Männern ftand ja auch Bobe- 
donojeb, zu deſſen Zeiten Die 
Släubigen Rußlands einen be- 
ſonders ſchweren Stand batken. 
In diefer Zeit war e8, wo die Ge- 
fchwilter ihr Haus für Verſamm— 
Iımgen der Gläubigen in Beters- 
burg öffneten, und mancher der- 
felben dort in jenen Tagen reichen 
Troſt und Stärfung für jeinen 
Glauben bei ihnen fand. Damals 
Ihon war Darja Kusjminichna 
wie eine Mutter unter den Gläu— 
bigen. 


Sch durfte fie vor etwa 10 Jah— 
ren zum erjten Male in New-NYork 
fennen lernen. Damal3 war fie 
etva 67 Sabre alt. Br. Dffen- 
berg war jchon heimgegangen, To 
daß ich ihn perjönlich nicht Fann- 
te. Sch hatte in New Norf in der 
Verſammlung der  Evangeliums- 
chriiten verlängerte Verſamm— 
lungen, Nach einer derjelben lud 
man mich in das Haus gewiſſer 
Geſchwiſter, wo ſich eine nette 
Anzahl Gläubiger zum Tee ver- 
fammelt hatte. Dort war auch 
Schweiter Dffenberg. Hier durch— 
lebte ich eine echt ruſſiſche, gemüt- 
liche, von einem feinen chrüftlichen 
Geiſt durchwehte Gemeinſchafts— 
ſtunde. Eigentlich waren es Stun— 
den, denn als wir endlich aufbra 
chen um uns zur Ruhe zu bege- 
ben, war e8 doch 2 Uhr gegen 
Morgen geworden. Die Stunden 
bleiben mir unvergeßlich. Die Un— 
terhaltung, die Fragen die mir 
geſtellt wurden! Alles hauchte den 
Geiſt echter chriſtlicher Liebe zum 
Herrn Jeſus, ſo daß man ordent— 
lich warm wurde. Bei der Gele— 
genheit habe ih Schw. Offenberg 
bewimdert und in meinem Serzen 
fiir fie Gott gedanft. Wie Klar jie 
im Worte den. Seren und Seinen 
Willen ſchaute. Welch’ ein aereif- 
tes PVeritändnis ‘der Heiligen 
Schrift. Welche Innigkeit im Ge- 
bet! Die Geſchwiſter der Gemein- 
de in New Norf hingen an ibr wie 
die Kinder an der Mutter, Zudem 
war ſie beliebt in den gläubisen 
Kreiſen aller Schattierumgen. Sie 
hatte ein weites Herz für jeden 
der den Herrn Tiebt. 


Shr Herz war auch mit unfe- 
ren Wolfe verbunden, denn ſie 
fannte ein Anzahl Brüder aus 
unferen reifen, wie Br. Adolph 
Reimer, J. Kröfer, 3. W. Reimer 
und 3. P. Wiens, der vor etlichen 
Jahren im Ontario jtarb. Mic 
ſchloß fie recht herzlich in ihr Herz 
ein und ich perjönli habe jehr 

viel gewonnen durch meinen ge- 
legentlichen Umgang mit ihr. St 
diefen Tagen fam ein Bericht 
iiber ihr Mbicheiden in der rufji- 
ichen Sprache geichrieben in mei- 
ne Sünde. Ich las ihn und habe 
dann mit tiefhbewegtem ‚Herzen 
Gott noch einmal für diefe Schw. 
aedanft. Sie ftarb im Alter von 
über 77 Jahren. Sch kenne zwei 
ihrer Söhne. Beide find aläubig. 
Weiter kenne ih 2 ihrer Töchter, 
ebenfal3 Eigentum des Herrn 
einen Schwiegerſohn, der 
treu für den Herrn zeugt. Schon 
oft habe ich mich erholt geiſtiger 
und geiſtlicher Hinſicht, wenn ich 
im Kreiſe dieſer lieben Menſchen 
weilen durfte, Got+ wolle ſie zum 
Segen für das rufftiihe Volk jet- 
zen, wie Er es mit ihrer Mutter 
tat. 

Sa, wenn ein Ruſſe den Herrn 
Sefus annimmt, dann merft man 
durchweg eine radifale Aenderung 
in feinem ganzen Wejen. DO, dab 
noch viele von dieſem Bolfe den 
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Heiland und annehmen 
fönnten. 
Mit brüderlihem Gruß, Euer 


9. 9. Janzen. 


ſehen 





VBekanntmachung. 


Vom 15. Februar bis zum 25. 
Februar ſollen in Roſemary, Al⸗ 
berta Dirigentenkurſe jtattfinden, 
geleitet von Br. K. H. Neufeld. 

Wir laden alle Gemeinden ein, 
daran Teil zu nehmen. Man mel- 
de jich oder die Teilnehmer bei 
Hr. P. W. Dyd an. 

Brüderlich grüßend, 

J. J. Sawatfy. 
Carſtairs, Alta. 


Bericht 


Bericht über die Arbeit unter 
dem ruſſiſchen Volke. 


Fühle mich ſchuldig von mei— 
nem Miſſionsfelde mitzuteilen. 
Dieſes ſchließt Edmonton und 
Nord Alberta ein, mit großen An— 
ſiedlungen von Ukrainern. 


Die Stadt Edmonton. 





Saben bier 3 Stationen: Nord 
Edmonton, Beverley oder Ditende 
und Zentrum. Dieje werden jeden 
Sonntag bedient, auch haben wir 
auf jeder Station Gebetitunde an 
Wocenabenden. Die Verjamm- 
lungen jind noch nur lem, 20— 
25, haben aber mitımter auch bi 
40 anweſend. 


In Beverley haben wir eine 
veriprechende Sonntagsichule. 


Die Benölferung meiſtens Koh— 
Iengrubenarbeiter aus verſchie⸗ 
denen Nationen. Die Alten ſind 
ſchwer für unſere Verſammlun— 
gen zu gewinnen. Katholizismus 
iind da Sindernijie in der. Arbeit. 
Doch Kinder ımd Jünglinge fom- 
men gerne — bi 45 an der Zahl. 
Manche find ungezogen — wild. 
Mitımter muß man. Störer hi— 
nausſchicken. Die aus ‚den Hoch— 
ſchulen haben Fragen, Probleme. 
Manche Lehrer machen es ihnen 
ichwer den biblischen, Wahrheiten 
zu glauben. Daher erlauben jte 
jich mitunter öffentlich zu wider- 
ſprechen. Wir verſuchen Ordnung 
zu halten und ihre Probleme zu 
löſen. Einer fragte: „Wenn Gott 
den Menſchen geichaffen hat, wer 


hat dann Gott geſchaffen?“ 
Fühlte mich daher gedrungen mit 
diefen 15—17 Sährigen über 


Gott den Schöpfer aller Dinge zu 


Der Ebeu-&zer Abreißtalender 


für 1945 





J. REGEHR 
North Kildonan, Manitoba | 


mit feinen gediegenen und ker⸗ 
nigen täglichen Abhandlungen 
auf der erjten Seite, und einer 
mit feinen gediegenen u. fer= 
pajjenden Erzählung oder ei- 
nem Gedicht auf der Rückſeite 
iſt verjandbereit. Im Salen- 
der, der in den legten zwei 
Jahren eine’ jo gute Aufnahme 
in unjeren reifen gefunden 
bat, ijt in diefem Jahr auf 
eine Abendbibellefe eingeführt 
worden. Die ſchöne, ſtarke 
Rückwand verleiht dem Kalen— 
der ein ſehr vorteilhaftes Aus— 
jehen, u. er iit auch als Weih- 


nachtsgeſchenk ſehr zu emp= 
fehlen. Der Preis ift: 
Ber Stück, portofrei 85c 


Ber Dutz. /nicht meniger/ 8.25 


Wer $1.00 einjhidt, erhält 
einen Kalender und 5 deut— 
jche Geburtstagsfarten. 


— ABO ARE AEBOR EN ÄBEBE U 





| A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung: in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
316 Avenue 


255 Portage Ave. 
Re 


Rinnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 
BEE PAR 


iprehen. Las dabei 2. Moje 3, 
14; Sob. 5, 26; 1. Mojel, 1;- 
Röm. 1, 18-21, 28, 32; 2, 15, 
Dann auch Pi. 14, 1. Zu meinen 
Gritaumen fragte der ärgite Stö- 
rer nach Schluß der Sonntag3- 
ichule, ob nicht noch eine Predigt 
folgen werde. So blieben Mehre- 
re zurück umd ich durfte ihnen das 
Evangelium  verfündigen. 


Dann haben wir hier etliche 
Schweitern, deren Männer ganz 
gottlos find, Etliche haben daheim 
einen ſchweren Stand. Müſſen ſich 
fortſtehlen um in die Verſamm— 
lung zu fommen. Eine befommt 
fogar Schläge nad) alter rufjiicher 
Art. Sn der Andacht jind dieje 


Verfolgten aufmerffame Lau— 
icher. Ich wünſchte Ihr könntet 


ihren innigen Geſang und ihre 
Gebete, unter viel Thränen, hö— 
ren. Wahrlich: „Alle, die gottſe— 
lig leben wollen in Chriſto Jeſu, 
müſſen Verfolgung leiden.“ Ge— 
ſchwiſter, betet für dieſe Schwe— 
ſtern und Beverley Jugend Sn 
einem Hauſe fängt das Eis an 
zu ſchmelzen. Früher ſah man uns 
lieber gehen als kommen, heute 
ladet man ſchon ein. 


Die neue Station bei 
Smofy Lake. 


Im Sommer hatten wir ver— 
längerte Verſammlungen im 
Städchen Smoky Lake. Unſer 
Leitende, Br. Horban, fand dort 
im Winter offene Türen und etlı- 
che Gläubige. Da die jungen Br. 
aus den Bibelfchulen int Sommer 
ftei iind, halfen fie mit. Salt täg- 
fe hatten wir Straßenverfamm- 
lungen. Ein junger Bruder mit 
einer große Ziehharmonifa fing 
an zu jpielen. Das 309g Zuhörer 
heran. Dann murde gejungen, 
gezeugt ımd Gottes Wort gelefen. 
Satte meine Freude zur beobad)- 
ten wie die Mlten die Mitte vom 
Kopfe zogen, als ich ihnen das 
Wort in ihrer Mutterfpracdhe, aus 
dem teuren Buche las, Bei der 
jiigeren Generation jcheint Diele 
Ehrfurcht geſchwunden zu  jein. 








C. Huebert Ltd. 


Bau: und Brennntaterial 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


(! Winnipeg, Man. 


Phone 97 159! 








Mittwoch, den 24. Januar 1945. 


Das Schlagwort emer der erfolgreichiten Geſchäfte iſt 


“Help us, to help you”. 


Aud wir bitten die werten Sühnerzüchter uns zu helfen 


Sie ihre 


inden 


Beitellung rechtzeitig 


einjchiefen, damit 


wir Euch aufs beite helfen können. Eine Feine Anzahlung iſt 


erwünſcht. 


Pullets 96% accurate 


Unfere Preiſe ver 100 Stüd find folgend: 


W. Leghorns mired 
W. Leghorn Pullets 
W. Leghorn Hähne 

B. BI. Rocks mixed 

B. P. Rock Pullets 
B. P. Rock Hähne 
New Hamſhires mired 
New Hams Pullets 
New Hams Hähne 


Standard R.O. P. ſired 


14.25 
23.50 

‚2.00 
15.25 
25.00 
11.00 
15.25 
25.00 
11.00 


DYCKS ELECTRIC- HATCHERY 
Niverville, Man. 


Sn diefen Straßenverfammlun- 
gen zählte ich an einem Feiertage 
bei 125 Berjonen. Dann folgten 
Einladungen für die Abendver- 
jammlungen im Schulhauſe. 
Mitunter hatten wir ein volles 
Haus. Eine Anzahl entihloß ſich 
für den Seiland. Zwei Schme- 
itern, ſchon längere Zei aläubig, 
entſchieden fich zur Taufe. Sch 
las mit ihnen viele Schriftitellen 
zur Mufllärung, Die Eine be- 
merkte: „Man jagt mir die Bibel 
jpricht wenig von der Taufe und 
jie jet niht Handlung,“ Ihr 
Schlußwort war entichieden: „Ich 
will folgen in der Taufe.” Sm 
nahen Flügen, in Anweſenhett 
vieler Zeugen, jtiegen fie ins 
Waſſergrab. Der Spott etlicher 


Zujchauer folgte als wir vom 
Flüßchen heimgingen: „Holly 


roller,“ ſchrie man uns an. Auch 
folgte ein Spottartifel in der lo- 
falen Zeitung von einem moder- 
nen Geiitlichen. Doch der Herr 
jegnet die Gläubigen bei Smoky 
Zafe. Sie ſchätzen bejonder3 die 
Bibelitunden, welche ich dort ein 
führte und find gerne dabei. Ein 
junger Bruder, jüngit befehrt, 
fuhr bald ab nad) Toronto um im 
ruſſiſchen Bibelmtitut zu lernen. 
Auf der 1. Bibelitunde hatte ſich 
ein Wolf in Schafsfleidern einge- 
ſchlichen. Eine Rufjelitin. Sie ent- 
puppte ſich durch ihre vielen Fra— 
gen. „Wir verfammeln ums bier 
um uns zu bauen und nicht zum 
Streiten,“- machte ih ihr Flar. 
Als ich ſie fragte ob wir für sie 
beten jollten, fühlte ſie unheimlich 
und 309g ſich zurüd. Am näditen 
Tage bejuchte fie die Anweſenden 
in den Häuſern. Doch bei einer 
Schweſter fam fie jchleht an. Sah 
ich dich nicht im Hotel mit einer 
Frau Bier trinfen? Und bier 
fommit du predigen? Die Bibel 
jagt: „An ihren Früchten jollt ihr 
fie erfennen.” 

“Serechtigfeir erhöhet ein Volt, 
aber die Sünde iſt der Leute Ver- 
derben.” 

Nur etliche Bilder, welche die 
Not Ihildern. Hier auf d. Straße 
aeht ein Alter und brummt was 
vor jich Hin. Pier löſt jene Zun- 
ge. Einen Anderen treffe ich im 


ET un EEE EEE EZ ZEGELZEEEN 
Bekanntmachung 


Die jo jehr viel erhöhten Her- 
ſtellungskoſten zwingen auch uns, 
den Preis für unſere Blätter zu 
erhöhen. Die Rundſchau koſtet 
vom 1. Januar an $1.75 das 
Jahr. Der Chriitlihe Yugend- 
freund Zojtet weiter 50€. Beide 
Blätter zufammen bejtellt an die- 
jelbige Adreſſe koſten $2.00 das 
Sahr. Die Preife find alle bei 
Vorausbezahlung. Die Farmer 
erhalten jo viel mehr für ihr Ge- 
treide und die anderen Produkte, 
und die Arbeiter verdienen auch 
mehr, jo daß ein jeder Leſer gerne 
diefe Heine Erhöhung gutheigen 
wird. Und wir wollen Euch weiter 
dienen nad) beitem Vermögen. 


Allen lieben Leſern wünſchen 
wir von Herzen ein reich gejeg- 
netes Neues Sahr! Editor. 





Laden eines Freundes, Er ſucht 
ftarfes Getränf um feine inneren 
Schmerzen im Leibe zu Tindern. 
Der befannte örtliche Arz+ jagte 
mir später: „Sch kenne den 
Mann? der fann nicht mehr lan- 
ge leben.“ Da dürfen wir den 
großen Arzt empfehlen. 

Bei Smofy Lafe abeiten jetzt 
3 junge. Schweitern im Segen. 
Halten dort regelmäjjige Ber: 
fammlımgen und, iit- dor+ jchon 
eine fleine Gruppe Gläubiger. 


Haben jie das Bud mit? 


Bejuche auch wiederholt Kran- 
fe in den Hofpitälern. Eme lun- 
genfranfe Uframerin ſchätzte die- 
je bejonders, Es war mir jtefs 
eine Freude. Sie war begierig 
nad) der lauteren Milch und fonn- 
te jelber nicht leſen. „Haben fie 
das Buch mit? Nicht Zeit verlie- 
ren. Zejen Sie, bald fommt man 
mit dem Mbendbrot.” Gerne [ern- 
te jie bei diefen Bejuchen den 
Vers: „Das Blut Jeſu Chrüfti, 
des Sohnes Gottes, macht mid 
rein von aller Sünde.“ Wir mad)- 
ten es „mich“ anjtatt „uns“ umd 
fie fand darin ihre Freude. 


Eine offene Tür in Lamot. 


Etwa 40 Familien Ufrainer 
wohnen im Städchen. Machts dort 
mit Br. Filipchuk Hausbejuche 
ımd Iuden zur Abendverjamm- 
fung ein. Einem alten Paare jan- 
gen wir ein Lied vor und lajen 
ein furzes Wort. Dann jchmelzen 
d. Herzen. Man danft mit Hände- 
druck. Sn der Verſammlung hat- 
ten wir aufmerfjame Zuhörer. 
Eine Frau befahl fich der Fürbit- 
te. Der junge örtlihe Prediger 
öffnet: ung gern die Tür für ufr. 
Botichaften. 


Weitere offene Türen bei 
Rich Valey. 


Folgte dorthin dem Rufe zwer- 
er junger Schweitern der Mlliance 
Gemeinde. Sie arbeiten dort im 
Segen in mehreren Schulhän- 


fern, meiitens unter Sindern und" 


Jugend. Nım lagen ihnen die EI- 
tern am Herzen und biele von die- 
ſen ſprechen nur ufrainiich, Mei- 
ſtens hatte ih 5 Verfammlungen 
in drei Tagen. Dazu Meilen mit 
Pferd ımd Schlitten. Hausbeſuche. 
Bei faltem Wetter mit langſamem 


Ronny it das fein Vergnügen 
Schlief eme Naht mit einem 
Sünglinge in einer undichten 


Shed. „War diejes mal ein Hüh— 
nerhaus?“ fragte ih. „Nein eine 
pig-pen“ gab er zur Antwort. 
Nun diefes gehört zur Romantik 
der Miſſionsreiſen und wir mur- 
ren nicht. Bewundern nur die 
Ausdauer und Ernit der jumgen 


Schweitern. Fahren allem im 
dunfler Naht Meilen durch 
Bufchgegend. Liebe und Sanft- 


mut jiegen, Selbjt Kommuniiten 
laden fie ein und jind behilflich, 
fommen doch nit in die Ver— 
fammlungen. 


In einem Diitrift ijt eine nette 
Zahl Kinder und Jugend, die ger- 
ne zur Sonntagsichule kommen 
und vielen von diefen haben den 
Heiland angenommen. Dem 


dortige Hospital 


Aiennenitiiche Rundſchau 


Herrn die Ehre dafür! 

Ueberall viel Arbeit. Wir freu- 
en uns daß mehrere junge Brü— 
der und Schweitern tüchtig in To— 
ronto im rufjiihen Bibelinjtitut 
lernen. Sie ſchätzen die Schule. 
Beionders auch Bruder 9. ©. 
Sanzens Arbeit. Much ältere Br. 
werden dort beichliffen. Werden 
zurüdfommen und im Segen müı- 
helfen, bejjer ausgerüjtet. 

Sabe den, vielen Befannten 
Zraftat „Four things God wants 
you to know“ in ukrainiſcher 
Sprade aufgeitellt. Sit bei mtr 
fojtenlosS zu haben. Wer Miſſion 
unter. Ufrainern treiben will fann 
mir schreiben wieviel er betend 
verbreiten möchte. 

Adreſſe; 11246-91 Str., Ed— 
monton, Mlta. 

Betet für uns! Euer Mitarbei- 
ter. 

Beter 


ſtachträglich, den 12.- Sanuar. 
Mittwoch Mbend hatten wir tu 


unjerer Kirche eine Jahresver— 
jammlung der Beerdigungskaſſe. 


1934 wurde felbige gegründet 
mit 26 Glieder. Heute nah 10 
Jahren zählt jie 1172. Wir fren- 
n uns dab, das Werf gewachien 
it. Wenn ich recht hebalten fo 
find 54 Begräbnijje bezahlt wor- 
den. Alles wurde wieder geordnet 
auf ein weiteres Sahr. 

Gott ſegne die Leitung und 
auch die Gejellichaft. Vereinigt 
geht doch vieles leicht zu machen 

Derjelbige. 





Vuch gewünſcht. 


Für gute Bezahlung würde ich 
gerne das Buch „Morgenrot der 
Welterlöſung“ von Erich Sauer 
faufen wollen. Bitte das Buch mit 


Angabe des Preiſes jogleih an - 


mich zu jenden. 


6. C. Warkentin 
117 Juno St., Winnipeg. 








Die Sonntaajchulbefte 


für die Lehrer von Br. A. 9. Un- 
ruh zu 25 centS das Heft find zu 
beziehen von Rev. B. B. Faſt, 78 
Princess St., Winnipeg. 

Und die Schüler Hefte für Ju— 
nior und Sutermediates zu 5 
cents das Heft, die mit Br. Un- 
ruh's Lehrerheft jtimmen, ind 
noch zu haben fürs erjte Viertel 
von The Chrijtian Press 2td., 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Anited Ehurch Miſſion 


Von Norway House it durch 
private Briefe die Nachricht ein- 
gelaufen von Weihnachten und 
Neujahr, die ich gelefen, daß es 
ihnen dort jehr gut geht, und daß 
troß der vielen Arbeit jie reich ge> 
jegnete Stunden verlebt halfen. 
Die Kälte iſt dort in dieſem Sabre 
jtreng, und anhaltend bei 50 und 
60 ımter Null nach Fahrenheit. 

Catherine Neufeld, die Lehre 
rin von Cross Lake fam auf einem 
Sundeichlitten nad Norivay 
House, wo fie ſich einer Blind- 
darm Dperation am 3. Januar 
unterwerfen jollte. Dr. Corrigon 
iſt ein ſehr tüchtiger Arzt. und das 
iſt muſterhaft 
eingerichtet. Wir wünſchen Schw. 
Catherine volle und ſchnelle Ge— 
neſung und allen Arbeitern des 
Herrn Hilfe und Segen. 


Editor. 
Anited Church Miſſion 


Little Grand Rapids Manitoba. 


Werte Freunde und Geſchw.; 
Wünſchen Euch allen fröhliche 
Weihnachten und Gottes Frieden 
in den fommenden Weihnachtsta- 
gen: 

Es jind jetzt ſchon I Monate 
ber jeit ih zum 2. Mal bier in 
Little Grand Rapids anfam, um 
zum 2. Mal allein die Arbeit für 
den Herrn aufzunehmen. Manches 


Schröder. 
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Etliche eleftrifche 
Plants 


für Farmen jind jest zu haben. Auch verfaufen wir 


“Flucrescent Lights”, electric Fences, Motors, etc. 


Korreipondenz richte man an: 


D. E. REDEKOP 


Electrical Contractor 
Winnipeg, Man. 


285 Beverly, 


Phone 34 634 


Wir tun jegliche eleftriiche Arbeit. 


habe ich in diejer verflojjenen Zetr 
erlebt, Sreudenjtunden ſowohl als 
auch; Trübjalsitunden; gute und 
böſe Tage. Wenn ich alles nieder- 
ichreiben follte, jo würde es Bü— 
cher geben, und dazu habe ich leı- 
der wenig Zeit, denn Mijjionar, 
Lehrer, Regiitrar, Krankenpfle— 
ger, Koh und Caretafer zu fein, 
nimmt alle Zeit in Anjpruch, dre 
ein jeder QTag bietet, Wenn auch 
nicht viel, jo will ih doch ver- 
juchen, etwas mitzuteilen. 

Vorige Woche hatten wir drei 
Begräbniffe. Zwei waren Jung— 
frauen in den beiten Sahren und 
ein 3 Tage altes Baby. Die Nung- 
frauen waren beide ein Opfer der 
weisen Plage (T. B.). Die eine 
fonnte ich nicht bejuchen, da ihre 
Eltern zu weit entfernt wohnen 
und ich als Lehrer nicht immer ab 
fann. Die andere wohnte nahe bei, 
jo fonnte ich ſie öfters bejuchen, 5 
Mal. Jedes Mal verjuchte ich, ihr 
das Seil in Chriſto Far zu ma- 
chen. Ihre Eltern jagen und hör- 
ten zu, auch manche andere. Wie 
weit ab dieje Leute vom richtigen 
Wege umher irren und in der um- 
nachteten Finſternis umber tap- 
pen, erfahre ich immer wieder, 
wenn ich jie in diefer Weiſe beju- 
che. Von ihren Mitteilungen und 
Geſprächen vernehme ich, da fie 
der Meinung find, dag wenn der 
Millionar für jie  betet und aus 
der Bibel lieſt, und fie dann die 
ganze Nacht aufjigen und fir die 
Leiche ſingen, iſt jchon alles gut, 
denn dann wird die Seele des 
Verjtorbenen jehon in den Him— 
mel fommen,. Sa, mande jind jo- 
gar der Meinung, daß wenn fie 
einem jterbenden die Bibel unter 
das Saupt legen, wird diejelbe 
ihn von der Hölle retten. 

Die Finjternis im Land der 
Mitternaht iſt unbeſchreiblich, 
fehr entmutigend. Beſonders 
wenn auch die Beamten ſolche 
Ausdrücke machen wie, „You can- 
not change an Indian.“ oder 
„Ihe Missions Should be Ficfed 
out of the North.“ Als Antwort 
fage ich ihnen dann, daß ich mit 


ihnen einjtimme, da Menfchen - 


die Indianer nicht umgejtalten 
fönnen, das fann nur Gott umd 
das Heil in Chriito. Denn’ was 
bei den Menjchen unmöglich ift, 
iſt bei Gott möglich. Wir müſſen 
nur nicht Ungeduldig werden und 
dem Worte Gottes Zeit heben. E3 
braucht Zeit um zu wirken, grade 
jo wie die Häfe im Teich. 

Diejes durfte auch ich erfahren, 
als ich eines Abends zu dem Bet- 
te der Dahinftechenden gerufen 
wurde. Diefes Mal, als ich hin— 
fam, durfte ich verjpüren, daß der 
Seilige Geilt und das Wort Got- 
tes an ihrem Herzen arbeiteten, 
daß als ich jie fragte, ob fie glau— 
be, das Sefus für fie geitorben 
ſei und all ihre Sünden. beim lie— 
ben Gott bezahlt habe, jagte fie: 
„Sa., Sch betete dann mit ihr 
und fragte, ob fie auch Sejus er- 
was jagen wollte. Sie wußte aber 
nicht, was fie beten jollte. Sa, die 
armen Zeute haben nicht „Beten“ 
gelernt. Ich verſuchte dann durch 
den Dolmetjcher vorzuſprechen, er 
blieb aber jtumm, als ob er ge- 
lähmt wäre. Ihr mögt Euch dar- 
über wundern. Sch aber nicht, 
denn die meiſten Interpreters 





find nicht Christen und tun es nur 
um Berdienit, und das jehr un— 
willig. So jprad) id} dann in ge- 
brochenen Soto vor, jo gut id 
fonnte. Es lautete ungefähr jo. 
„Lieber Gott, ich fomme heute zu 
Dir, bitte Dich, gib mir Kraft zu 
glauben und nimm weg all meı- 
ne Sünden.“ Ehe ich fie verließ, 
jagte ich ihr noch, daß wenn fie an 
Sejus glaubt, Er fie zu ſich in den 
Simmel nehmen werde, wo fie ‘ 
feine Schmerzen mehr haben wer— 
de, auch niemals mehr frank jein 
iverde, wo niemand jterbe und es 


niemals finjter jei, denn wo Se- 


fus iſt, da iſt feine Nacht.“ 

Sie jehaut jegt, was ſie ge- 
glaubt. Aber es jind Hier no 
viele, die im der FiniterniS umher 
irren. Viele jterben dahin, ohne 
das Heil in Chriito zu Hören. 
Denn die Lebensexiſtenz erforderr 
es, daß jie weit und breit auf ih- 
ven Irapfeldern leben. Sch aber 
fann fie nicht alle befuchen, denn 
da ich als Lehrer den Unterricht 
halten muß, habe ih micht Die 
Möglichkeit, die da weit ab woh— 
nen, zu bejuchen. 

Euer Bruder in Ehriito, 

N. A. Düd. 


Geſucht 


Auto Mechanik mit kleiner Fa— 

milie. Bevorzucht wird jemand 

der frei vom Militärdienſt ift. 

Man wende jih an 

13 Trans Canada 9. W. — 
. Sardis, B. E. 


—————— —ñ— 





FOR SALE 


5 acre of Land, 6 room House, 
Barn, Chicken Coupe, Milk- 


house and Garage on Hender- 
son Highway, Lot 51. 


Phone 503 140 








Freie Probe 
für 


| Rheumatijche 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit jpüren, verſuchen Sie 
doch einmal Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Berbindlichkeit. Von Taujenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benüst für 
Linderung der Schmerzen bon Rheu— 
matismus, Arthritig und Neuritis. 


Freie Offerte an Leſer diejer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be— 
nubt haben, laden wir Eie ein, fie zur 
verfuhen — erproben auf unfere 
Koften. Erlaubt ım3 ein volles Paket 
zu jenden. Gebraudt 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchit befriedigt, 
ſchickt ungebrauchten Reſt zurüd, und 
Sie ſchulden uns garnichts. Schickt 
fein Geld, nur Namen ud Adreſſe 
ſchnell m: 


Rosse Products Co. Dept. A-21 
2708 Farwell Ave, 


CHICAGO, 45, ILL. U.S.A, 
Verſand von Canada Dffice zollfrei. 
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Das Leben von Eatherine Booth 
Mutter der Heilsarmee 





— Bon ®. Elwin Olipfant— 





(Sortfegung.) 


Ihre Vorbereitung für ihre 
Verſammlung. 


Vorbereitungs-⸗Methode 


Ihre 
war ſehr einfach. Sie ſagte mtr 
einmal, ſie habe größtenteils die 
Methode verfolgt, die Finney ver- 
folgte, welcher Herz und Gijt mit 
jeinem Thema anzufüllen pflegte 
und es dann auf jeine Zuhörer: 
ichaft ausgoß. Bei einer Gelegen- 
heit bemerfte jie: „Sch fann Noti- 
zen entbehren, wenn ich Freiheit 
habe; aber wenn ich dieje nicht ha- 
be, jo jind fie jehr nützlich, um auf 
fie zurücd zufommen, und ich ha- 
be das befriedigende Gefühl, daß 
ih, wenn ich auch nicht mit mei- 
ner gewohnten angenehmen Ge— 
mütsbewegung geſprochen, doch 
wenigſtens meinem Gewiſſen ge— 
nügt habe, indem ih die Wahr- 
heit darlegte.“ Ich glaube, dieje 
Tatſache erklärt ihre jederzeit kla— 
re Sprechiveife und ihre unverän 
dert deutlichen Erflärungen der 
Lehren und fraglichen Schriftitet: 
fen, die dunkel und anicheinend 
bedeutungslos waren, ehe jie in 
ihrer Hand zu Macht und Beden- 
tung heranwuchſen, zu wirklichen 
Schwertern wurden, und erichla- 
gen und lebendig machen, ver— 
mwunden und doch heilen fonnten. 

Shre Anfichten über Tod und 
Sieg bilden einen paſſenden 
Schluß zu diefen Kapitel; denn 
fie wurden kurz vorher don ihr 
geäußert, ehe jie jelbjt in d. töt— 
lihen Kampfe auf ihrem Siran- 
fenlager lag. 

Wir haben den binlänglichiten 
Bemeis, den Sterbliche von einer 
zufünftigen MWerberrlihung ge 
ben fönnen, in der Tatjadhe, daB 
viele vor unſeren Mugen im Tode 
verherrliht werden. Inmitten 
der Erniedrigung, Schmerzen und 
Bein leiblicher Auflöfung jehen 
wir die Seele aus dem Wraf ih- 
rer lieblichen Hülle hervorgehen, 
indem fie über den, der noch die 
Macht des Todes hat, trium- 
phiert, und in fönigliher Würde 
ihre Flügel zu ihrem letzten Flu— 
ge entfaltet.“ 

Angefichts eines ſolchen Sieges 
erflärt die menſchliche Vernunft 
ebenſo wie die göttliche Offenba- 
rung: 


„Der Tod iſt verichlungen 
in den Sieg!” 


Das iit Catherine in ihren Leh— 


ren — eine originelle Denferin 
in geiftlichen Dinaen, eine zärtli- 
che, ſtarke, geiitliche Führerin, 


eine mächtige Heldin für die 
Wahrheit. Die Gnade Gottes in 
ihrer Seele verlieh ihrer Bot- 
ichaft Kraft umd Schönheit. Sie 
war eine von Gott verordnete 
Kriegerin des Kreuzes; fie war 
eine „rau mit einer Botichaft” 
und dieſe Botichaft galt der 
Menichheit. Der Geiſt ihrer Bot- 
ſchaft und der Geiſt ihres Lebens 
waren der Geiit ihres Meiiters, 
der Geiſt Jeſu Chrifti! 

* Kapitel 10. 


Catherine Booth zeigt uns, 
wie ein Chriſt ftirbt. 
„sch weiß, dag mein Erlöfer 
Iebt“, Siob. 
„Weber Todespein vermag zu jie- 


gen 

Liebe, feſt vertrauend auf den 
Herrn; 

Glaubt die ſchwache Seele zu er- 
Tiegen, 

Fühlt fie Gottes Nähe und jtirbt 
gern.“ (Reble.) 


Es iſt etwas Rührendes aber 
auch etwas Erhabenes um den 
Tod eines großen Kriegers. 

Wir erwarten nicht von diefen, 


daß jie ihre Tage jo beenden, wie 
andere Menichen. Für jie paßt es, 
daß fie jterben mit dem Schwert 
in der Hand, mit Giegesrufen 
auf ihren Zippen und Triumph 
in ihren Mugen. Da jie ein Sol- 
datenleben ' geführt haben, er- 
icheint es uns ganz natürlich, dab 
fie inmitten der Aufregung des 
Schlachtfeldes iterben jollten. 
Sch glaube, ein wahrer Soldat 
ftirßBt gerne jo, Auf jeden Fall 
war unierer ſeligen Heldin ein 
iofher Tod bejchteden. Sie hat 
niemals das Schlachtfeld wirklich 
verlafien. Sie ward in dem aro- 
Ben Kampf verwundet; da trat 
fie einfach auf ihres. Herrn Be- 
fehl in ihr Zelt und kämpfte den 
Kampf des Glaubens gegen ihren 
fetten Feind bis zu Ende aus. 
Sie hatte *edel gekämpft; aber 
noch edler fiel fie, und als ihre 
ichöne Seele von uns ſchied, da 
fonnte man nod lange ein Nadı- 
ichimmern jehen, mie bei dem 
Yangfamen Untergang der Sonne 
ont nordiſchen Simmel, Jedoch 
Taujende waren mit Trauer er- 
füllt und diefe Welt erjchten durch 
ihren Verlust leerer und ärmer. 
Aber jener Kampf hatte feine 
Rorboten ımd Steigerungen, und 
fann nicht mit ein paar Worten 
abaetan werden. Er iit eine Ge 
ichiehte voll rührender, beweaen- 
der Momente. Es iſt mir, als jet 
es geitern- aewejen, dab ich an 
den Mbend desfelben jchreelichen 


Tages, wo die Aerzte bei Frau 
Booth das Vorhandensein eines 


unheilbaren Krebsgeſchwüres in 
der Bruſt feitgeitellt hatten, mit 


dem General nach Solland reilte, 
wo er einen großen öffentlichen 
Feldzug Teiten ſollte Nch werde 
niemals vergeſſen, wie tapfer der 
General fih im Zuge bemühte 
feine Gefühle zu beherrichen, und 


wie unfähig ich war, ihm ein 
Wort des Troites zu jagen. Ich 


war geradejo wie er bon dem Ge— 
danfen übermwältiat, daß er im 
Verlauf von etwa 2 kurzen Jah— 
ren „das Licht feiner Mugen” ver- 
Tieren jollte. 

Um das Elend jener Reife noch 
zu bergrößern, war die Ser 
ſchrecklich aufgeregt; ein Sturm 
wütete, daB fein. Schlaf über den 
General fommen fonnte, wenig- 
ſtens fein jo feiter Schlaf, wie er 


ihn zur Stärfung für den an- 
itreraenden Feldzug brauchte, 


den zu ‚unternehmen er im Be— 
ariff jtand. Der General hat über 
diefe Grflärung der Aranfheit 
feiner Frau jelbit einen ergreifen- 
den Bericht aeichrieben: 
„Nachdem ſie das Urteil der 
Aerzte gehört hatte”, jo ſagt er. 
„fuhr fie allein nach Haufe. Man 
fann ſich diefe Reiſe leichter vor» 
ftellen, wie jte beichrieben werden 
fann. Sie erzählte mir jpäter, 
daB es ihr war, während fie durch 
das Wagenfenſter auf die verichie- 
denen Szenen blidte, als ob über 
alles das Todesurteil gefällt ſei; 
wie jie in dem Wagen niederge- 
fniet ſei und im Gebet mit Gott 
gerungen babe, und was für um: 
ausfpredhlihe Gefühle im Sin- 
blick auf mic) und die Kinder ihr 
Herz erfüllten; wie die Gedanfen 
an unjer Leid und an die Unge- 
wißheiten der nächſten Zufumft, 
wo ſie nicht mehr länger bei uns 
fein würde, fie übermwältigten. Ich 
werde nie, weder in diefer, noch 
in der anderen Welt, dieie Be- 
geanung vergejjen. Sch hatte auf 
den Wagen gewartet, und Tief ihr 
entgegen, um ihr die Treppen 
binaufzuhelfen, Sie verfuchte, 
durch ihre Ihränen hindurch mir 


zuzulächeln; aber indem jie mid; 


in daS Zimmer zog, entfaltete ſte 
mir allmälid das Ergebnis ihrer 


Mennonitiſche Bundichan 


Unterredung mit dem Arzt. Sch 
ſaß ſprachlos da. Sie erhob ſich 
von ihrem Siß und fam unt knie— 
te neben mir nieder, indem jie 
ſagte: 

„Weißt Du, was mein erſter 
Gedanke war? Daß ich in Deiner 
legten Stunde nicht da jein wer— 
de, um Dich zu pflegen.” 

Sch war betäubt. Sch fühlte, ob 
die Welt zu einem Stillftand kä— 
me. An der Wand mir gegenüber 
hing ein Bild, welches Chrijtus 
am Kreuze. daritellte, und ich dach— 
te, daß ich es nun bejjer veritän- 
de, als je vorher. Sie redete zu 
mir wie eine Seldin, wie ein En- 
gel; fie redete wie nie zuvor, Sch 
fonnte wenig oder nichts jagen. 
Es ſchien, als ob ſich eine Hand 
auf mein Herz gelegt hätte, Sch 
fonnte nur mit ihr niederfnien 
und verjuchen zu beten.“ — 

Bei den anderen Familienglie- 
dern rief die traurige Nachricht 
einen überwältigenden Schmerz 
hervor. Brammell Booth gibt in 
folgendem Brief nicht nur feinen 
eigenen Gefühlen Ausdruck, fon- 
dern auch denjenigen feiner Brit- 
der und Schmweitern, ja, ſogar 
Tauſender, welche das Urteil der 
Aerzte mie ein vernichtender 
Schlag traf, ein Schlag, der jeden 


Sedanfen der Armee zu einem 
furzen, aber fchmerzensreichen 
Gebet werden ließ: — „Serr, 


wenn es möglich ilt, jo laß Dielen 
Kelch vorübergehen.“ Brammell 
Booth jagt: 

„In jener Nacht mußte der Ge- 
neral. eine jeiner Reifen nach dem 
Feitlande antreten. Wichtige und 
längſt erwartete Verfammlun- 
aen waren in Holland anberaumt 
worden, und meine Mutter wollte 
nichts dapon hören, dab er ihre 
wegen zu Sauje bliebe Auf dem 
Wege: nah dem Bahnhof fam er 
nach dem SHaupt-Quartier, um 
jih mit mir zu beraten. Ich fann 
niemäls—die Gefühle vergeifen. 
die über mich kamen, als ich den 
Bericht des Arztes veritand. Mein 
Herz ſtand itill. Sie war jo viel 
mehr 'al3 eine Mutter; jie war 
eine jolche Leiterin, ſie entbehren 
zu können. Wie konnte der Krieg 
ohne "fie vorangehen? Der Ge: 
neral wünſchte, daß ich einige Er- 
fundioungen für ihn ‘bei den 
Merzten einziehe, und nachdem er 
mit mir um Kraft und Stärfe 
gebetet hatte, reiite er mit dem 
Nachtzug nach Amiterdam. 

Sch begab mid; jofort nach Not- 
ting Still, wo ih eine halbe Ge- 
bet3- Nacht zu leiten hatte. Ich 
war jtürmifch erregt. Die lange 
Fahrt quer durch die Stadt war 
mit den dunfeliten und traurig- 
ten Gedanfen ausgefüllt, und in 
der Verfammlung fand ich es um: 
möglich, meine Bürde abzumer- 
fen, Ich bemühte mich jehr, meine 
fehr große und interefjierte Zuhö— 
rerihaft zu erfaſſen, befürchte je- 
doch, dat es mir zum großen Tei- 
le nicht gelang. 


Sn dem zweiten Teil der Ver- 
jammlung, nachdem die Einla- 
dung an Seiligung3-Suchende er- 
gangen war, famen verjchiedene 
Perſonen hervor. Ich redete mit 
einer derjelben, von deren Lippen 
ich eine der großen Lektionen mei— 
nes Zebens erhalten habe. E3 war 
eine Frau in mittlerem Alter 
icheinbar eine Chriſtin von lang- 
jähriger Erfahrung, nun aber 
tief bewegt, und alles was fie, of- 
fenbar in bezug auf einen inner- 
lichen Widerjtreit, unter ihren 
Ihränen hervorbringen fonnte, 
war: „O Herr, Sch will millia 
fein! Mache mich willig! Lab mid 
willig jein“. Sch fniete neben ihr 
nieder; der im Anzug begriffene 
Sturm ſchien jetzt ſchon über mich 
bereinzubrechen; alles, was meine 
geliebte Mutter geweſen war, und 
war, und noch fein jollte für mid, 
für uns alle, für diefen großen 
Krieg, ımd für die Welt, das 
drängte fi an dem dunklen Ho- 
rizont meiner Seele zujammen. 
SH kann nie diefeugenblide ver- 
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geiien. Konnte ih für mic ſelbft 
ſagen, „Nicht mein, ſondern Dein 
Wille geſchehe?“ „Herr, mach 
mich willig. Hilf mir, es zu ſa— 
gen“, betete und weinte die Su— 
chende neben mir weiter, und zu- 
legt meinte und rief ich dasjelbe 
und vereinigte meine Gebete mit 
den ihrigen. Sie wußte vielleicht 
nicht3 weiter,, als dab ich ihr auf 
ihrer eigenen Höhe zu begegnen 
ſchien und ihr auf eine höhere 
Stufe hinauf half, währenddem 
für mich ihre ausgeprochene Ver- 
zweiflung und ihr Seelenjchmerz 
inmitten des Sturmes und der 
Finſternis meiner furchtbaren 
Slaubensprüfung zu einem Füh— 
rer und einem Licht wurden.” 

Der Kampfplas wird gewedjelt. 

Nach der Feititellung von dem 
Vorhadenſein des Krebsge 
ſchwürs nahmen Frau Booths 
Kräfte raſch ab, obgleich ſie in 
Briſtol noch in einigen der größ— 
ten Verſammlungen ihres Lebens 
ſprach, und dann noch zum letzten 
mal in London in dem City Tem— 
pel. Jedoch dieſe öffentlichen An— 
ſprachen wurden immer jeltener, 
und ein paar Monate nad) der 
Erflärung mußte jie die Platt- 
form und die Kanzel mit dem 
Lehnſtuhl vertauichen. 

Und dann, ah! mußte fie auch 
den Seſſel am Kamin verlajjen 
und das Bett aufſuchen — aber 
jegt aus dieſer Zurückgezogenheit 
predigte ſie einige ihrer beredte: 
iten Prediaten des Glaubens, der 
Siebe und des Sieges. E3 iit kei— 
ne Uebertreibung, wenn man jagt, 
dab die ganze chriitliche Welt den 
fetten Worten dieſer jterbenden 
Dienerin Gottes lauſchte. Sie 
kämpfte weiter, ſprach weiter und 
ichrieb weiter, beinahe bis zu al- 
ferlegt. Und als fie der Welt ihre 
Schlußbotſchaft  itberlieferte, da 
war diefe jo Flar und mächtig, 
pie nur irgend eine ihrer frühe- 
ren Botichaften. 

Sie ward feiner ihrer - lleber- 
zeugungen untreu in der Stunde 
des Todes. Sie hielt die Treue 
big zulegt, troß ihrer ſchrecklichen 
Prüfungen. An eine Freundin 
ichreibt fie: 

„Seit meinen [eßten Prüfun— 
gen habe ich viel unter Niederge- 
ichlagenheit zu leiden und, werde 
ſtark dom Feinde verjucht.” Aber 
ich war imftande, mich an Gott 
und Seine Verheißung zu halten. 
Das Geheimnisvolle der Vorſe— 
bung iſt eine der gefährlichiter: 
Waffen, die Satan gegen mid) 
gebraucht; doch weiß ich, daß alle 


‚erlangen, 


Winnipea. | 


ft „Warums?“ find, des en Gounie ih fir -MBarmns?” find, Dea Nebens mr mur 
en Echo jenes großen „War- 
rum?” find, welches des Vaters 
geliebteiter Sohn vor beinahe 
1900 Sahren auf Golgatha 
ſprach. Ebenfo weiß ih, daB, wenn 
es feine Geheimniſſe gäbe, auch 
fein Glaube nötig jein würde. 
Und doch, wenn das Feuer heißer 
brennt, oder wenn die Dunkelheit 
fühlbarer wird, dann flüjtert Sa- 
tan immer wieder fein „Wa- 
rum?“. O, daß ich einen Glauben 
hätte, welcher nicht beben würde 
weder bor den Gefühlen, nod 
dor dem „Warum“ des Teufels, 
fondern welcher ruhig und unbe- 
irrt durch das dunfelite Golgatha 
ginge! Bete manchmal für mich.“ 

An eine andere Freundin 
ſchreibt ſie etwas, aus dem man 
erſehen kann, wie heftig ihre get— 
ſtigen und körperlichen Schmer- 
zen waren: 

„Es gereicht mir zum Troſt, zu 
wiſſen, daß Sie und die liebe Frau 
an mich denken. Und doch fühle 
ich, daß ich ſolcher Liebe unwür— 
dig bin. Ich befürchte, daß ich 
ara mir dem ſchimpflichen Ber- 
ſuch in Anspruch genommen bin, 
einige Minuten Erleichterun zu 
und der Teufel fragt 
mich oft, was hieraus wohl Gutes 
für die Menfchen, oder Ehre für 
Gott erwachſen fönne? Sch verſu— 
che zu antworten: „Was ich jetzt 
nicht weiß, werde ich nachdem er- 
fahren”. 

Und doch beichäftigt fich wäh— 
rend ihres ganzen Leidens ihr 
Serz bauptfächlich mit andern, 
denn fie fährt in einem andern 
Briefe fort: 

„Die behandelnden Merzte ſa— 
gen mir, wenn ich der Sadıe ih- 
ren Lauf laſſe, dürfte ich läng— 
tens noch zwei Sahre zu leben 
hoffen, vielleicht nicht die Hälfte. 
Sch fühle jedoch, daß dies To 
ganzlih in Gottes Händen Liegt. 
da ih mid zuſammenraffen 
merde, um den Verhältnifjen ent: 
gegenzutreten, und ich werde fort- 
fahren, alle® zu tun, was id 
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Zu beziehen dur den „Boten“ | 
N und die „Rundſchau.“ r 
Z——— 1% 
fann, und fo lange, wie ich es 
fonn, indem id dem Herrn für 
die Folgen vertraue. 


Das Bittere der Prüfung ift 
für mic; hauptjählih die Sorge 
und die Beitürzung,. die jie mei- 
nen Lieben verurjaden wird, 
aber jelbjt diejes. muß ich. Ihm 
überlafjen, der fie mehr liebt wie 
ih. Der Schemrz des Generals 
tt für mich bejonders ſchrecklich. 
Beten Sie für ihn und für alle. 
Sch weiß, Sie werden es tun!” 

Aber jie war nicht nur imſtan— 
de, durch Briefe aufzumuntern 
und zu jegnen, jondern die Feier 
der Sahrestage der Grümdung 
der Heilsarmee in den Sahren 
1889 und 1890 gab ihr auch noch 
Gelegenheit, eine Iette Botichaft 
hinauszufenden an Tauſenden 
und Abertaujende von Menjchen 
in dem Cryital- und Mlerandra- 
Balajt in London, welche ſeitdem 
in der ganzen SeilSarmee, in al 
den Ländern und Kolonien, wo 
fie arbeitet, immer und immer 
wiede gelejen ward, ſowohl bei 
den Buſchmännern in Auſtralien, 
wie unter den Palmen Indiens, 
in den bevölferten Städten Ame- 
rifas und den ruhigen Prärieen 
Ganadas als von den Soldaten 
unter den profaiicheren Bewoh— 
nern der normwegiichen Fjords, 
der Ufer der fchwediichen und 
finländiijhen Seen und der Ge— 
ichäftshauptitädte Deutjchlands. 
Es war dies die Botichaft die 20,- 
000 Menſchen im Eryital-Balait 
zu Thränen rührte, als ſie lang- 
fam auf einem Zeinwandbogen 
vor ihren Augen entrollt ward: 

„Meine Tieben Kinder und 
Sreundel 

Mein Platz iſt leer; aber mein 
Herz ift mit euch. Ihr jeid meine 
Freude und meine Krone. Eure 
Kämpfe, Leiden und Siege bilde- 
ten den SHauptgegenftand meines 
Intereſſes während der letten 25 
Sabre, und fie find es immer noch 
Geht vorwärts! Lebt heilig! Seid 
treu zur Armee! Gott ift Eure 
Stärfe. Ziebet und ſuchet die Ver— 
lorenen; bringt jie zum‘ Bun. 
Macht die Leute gut, inspiriert 
fie mit dem Geiſte Jeſu Chriſti. 
Liebet einander; helft Eueren 
Rameraden in dunklen Stunden 
Sch fterbe unter der ‚Sahne der 
Armee; Eure Sade iſt es, unter 
ihr zu leben und zu fampfen, Gott 
iſt mein Heil und meme Zuflucht 
im Sturm. Sch jende euch meine 
Grüße und meinen Segen. 

Catherine Booth.” 


Es war eines der herzbewe— 
gendften Bilder, die man jich den- 
fen ann, als fait diefe ganze gro- 
Be VBerfammlung jich aus freien 
Stüden erhob und ſich aufs neue 
dem Gott jener jterbenden Strie- 
gerin weihte. — j 


(Sortjegung folgt.) 


Esdesnachricht 


Buh der Weisheit 3, 1-8, 
der Gerechten Seelen jind in Got- 
teg Sand und feine Bein rührer 
fie an; von den Unverſtändigen 
werden fie angeſehen, al3 jterben 
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ſie und ihr abſchied wird für eine 
Pein gerechnet, und ihre Hinfahrt 
für ein Verderben, aber ſie ſind in 
Gottesfrieden. 


Dieſes mein Schreiben ſoll al: 
len Lieben auf d. Briefe d. ich er- 
halten habe zur Antwort dienen. 
Sm Sabre 1942 den 13 Novem— 
ber abends befam meine I, Frau 
einen Anfahl jo daß fie 4 Tage 
ohnmädtig war, der Doktor er- 


flärte Zuſammenbruch an den 
Nerven, die Anfälle famen von 


Zeit zu Zeit immer wieder mu 
durch ihre Kräften nicht mehr voll 
Htändig zurück famen. Der Doktor 
befahl Ruhe und nicht arbeiter 
ſonſt könnte es den Schlag geben, 
aber von viel Ruhen war meine 
Frau nicht her, und durch den ho— 
ben Blutdruck den jie hatte muß- 
te jie viel an Kopfichmerzen Tet. 
den. Wie denn allen befannt iit 
das Leute die in der Stadt woh- 
nen ihre Unterhaltung mit aus: 
arbeiten machen, jo war auch ic 
an der Arbeit. Als ich den. 15ten 
Sept. %6 Uhr von der Arbeit 
fam wie gewöhnlich fam eg mir 
fo unheimlich vor, die Türen ſtan— 
den offen aber niemand zu hören, 
ich ruf aber feine Antivort, das 
Ser; Flopfte, die Gedanfen be- 
wegten sich ſchnell, ich ging im 
Kellerraum wo unſere Küche ſich 
befindet und da fand ich meine 
Frau, ſo wie der Doktor ſchon ein 
ganzes Jahr vorher geſagt hatte. 
Sie lag auf den Fußboden als 
Tod, ich wollte ihr auf einen wei— 
chen Stuhl ſetzen aber durch mei— 
ne Aufregung war ich Kraftlos 
und mußte zum Nachbar gehen 
u. einen ruſſiſchen Adventiſten um 
Hilfe bitten er fam auch gleich 
und balf mir die Il. Frau aufs 
Bett bringen. Der Dr. wurde ge— 
rufen und al er fam jagte er 
gleich ins Hospital bringen. Den 
andern Tag als ich zum Hospital 
fam und nad) der Urſache der 
Krankheit fragte, erflärte die 
Nurs mir es jei ein harter Schlag: 
anfabl, dieſe Ohnmacht hielt drei 
Wochen an, ohne ein beritändli- 
ches Wort zu jprechen, Nach drei 
Wochen fam alles wieder langjam 
zurück und fonnte wieder jpre- 
chen, hören und jehen. Sie hat 
mir und Rinder noch manches ge- 
jagt, wofür wir jehr dankbar find. 
Ihre größte Bitte war immer, wir 
jollten uns untereinander lieb 
bleiben. Sie hatte noch bei geſun— 
den Tagen fir alle Kinder Weih- 
nachtsgeichenfe fertig gemacht. 


Wie tröjtlihh war es als mir 
den 7. Oft. fie bejuchten und das 
Mutterherz jo fräftig mit einem 
reden fonnte und dieſe Freude 
war groß und nach jedem wurde 
gefragt. Mit Sehnſucht wartete 
fie nach d. 20. Dez., den hatte jie 
jelber bejtimmt, dann wollte und 
fonnte jie nah Hauſe, was ich n. 
Kinder jelber wünjchten, denn die 
Weihnachtszeit. wollte fie gern zu 
Hauſe jein. Sch habe mit Kindern 
zuſammen ſie 2 mal im Tage be- 
ſuchen dürfen. E3 war ein großes 
Vorrecht, aber in letter Zeit habe 
ich gemerkt, daS der Kopf nid 
immer klar war. Oftmals babe 
ih zu meinen Kindern gejagt: 
„wollen ıms nicht erichreden 
wenn wir mit einmal werden bö- 
ren, da5 Mama itirbt.“ Und to 
gejchah es auch, d. 9. Dez. abends 
befuchten die Kinder ihre Mutter, 
und war noch jehr froh geweſen. 
Nach 9 Uhr war eine PBerände- 
rımg eingetreten, duch Brechen 
mit den 2. Schlaganfall, uns wur 
de gleich berichtet, aber ehe wir 
hinfamen, waren die Sinnen 
ihon alle weg und fie hat auch 
fein Wort mehr geiprochen. Der 
Körper bat dann noch 2 Tage 
ſchwer leiden müßen, bis der letz— 
te Odem von ihr aing. Sch hatte 
Täglih das Vorrecht mit ihr 
Abendiegen zu halten. Und wenn 
ih nicht da war, dann waren es 
d. Kinder, die mit ihr im Glauben 
aufblicten zum Serrn und um 
Silfe flehten. Aber immer wieder 
mußten wir ums jagen: „Serr 
dein Will geſcheh“. Sie wollte To 
gerne Weihnachten zu Haufe fein, 


aber Gottes Gedanken, die viel 
höher find denn unjere Gedanfer, 
hatten es anders beichlojjen, Der 
Herr: holte fie nach Hauſe zu 
Weihnachten. Als die liebe Gattin 


und Mutter jo ſchwer ringen muß 


te, befamen wir Kraft zum bitten. 
„Herr löſe jie auf. Sie iſt wohl 
nicht in unjerer Mitte, aber im 
Geilte alle Tage. Sie ruht im 
fühlen Grab, aber ihr Getit ijt in 
der oberen Heimat in Frieden, wo 
feine Krankheiten jich befinden, 
und die großen Schmerzen aufge- 
hoben jind, die in den letzten 24 
Stunden waren. 


Selena Blett geborne Wall, er- 
bliefte das Licht dieſer Welt in 
Rußland im Dorfe Rudnerweide 
den 20. Sunil888. Sn ihrem 13. 
Lebensjahr erfranfte jie am. redh- 
ten Bein, durch Gejchwitre, iwel- 
he viel Schmerzen verurjachten 
und jpäter nach einem Jahr Reu- 
mathismus einjegte und 4 Jahre 
leidend war. Aber durch ärztli- 
ce Silfe in Berdjansf erlangte te 
wieder: ihre Gejundheit. Sie muß— 
te aber 3 Sabre über Sommer 
in der Badeanitalt im Salzlehm 
boden, wo durch fie ausgefeilt 
fonnte werden, auf ihr Verlangen. 
Sie verſprach d. Arzt aller Merzte 
nachzufolgen, für das was der 
Serr und Seiland an ihr getan 
hatte. Auf ihr Verlangen wurde 
ſie durch die ‚heilige Taufe in der 
Rudnerweider Gemeinde aufge- 
nommen, im Sabre 1908, und 
jpäter in Canada wurde fie ein 
Glied der M. B. G. Nordende 
Winnipeg. 1909 den 28. April 
trat jie in den Eheitand. Welcher 
7 Kinder zeigte, wovon der jüng- 
ite Sohn Jakob im Kindesalter 
boran gegangen ilt, und ruht in 
der alten Heimat. Sie hinterläßt 
ihren Gatten und 6 Kinder, 2 
Söhne ımd 2 Schwiegertöchter 

Töchter und 4 Schwiegerföhne 
und 7 Großfinder. Die Kinder 
durften alle der Mutter am Sar- 
ae noch einmal ins bleiche Ange- 
ficht Schauen, außer 1 Schwieger- 
john Meno Barfmann, Saff. Sie 
war eine betende Mutter, die viel 
Sorge trug, um das Wohl ihrer 
Kinder nicht nur für das Irdiſche 
fondern auch den Weg zeigte, wo 
fie den mahren Frieden finden 
fonnten. Es war ihr eine Freude 
Kranke beſuchen, bejonder3 im 
Konfordia wo alles deutjch ſpre— 
chende Kranfen und Nurjen wa— 
ren. Sie bat da viele Bejuche ge- 
macht, wodurch jie viele Freunde 
befommen und ihr Gegenliebe 
auf ihrem Sranfenbette beiviefen 
it. Es war ihr jo tröſtlich, wenn 
Bejucher famen ımd ein Mitge- 
fühl hatten. 


Jetzt jchaut fie was fie geglaubr 
bat und ruht von ihrer Arbeit, 
bis zum Auferjtehungstag. 

Alt geworden 56 Sahre 5 Mo- 
nate und 21 Tage. Sm Eheſtand 
aelebt 36 Jahre S Monate und 13 
Tage. 

Der trauernde Gatte u. Kinder 


Werte Rundſchau, darf ich bit- 
ten den folgenden Aufſatz aufzu- 
nehmen im Nuftrage unſrer Sän— 
ger bier in Vancouver? 


Anire Weihnachts- 
Kantate 


Sonnabend, den 30.Dez. hat man 
uns noch einmal die Gejhichte al- 
fer Gejchichten von Chrifti herrli- 
chem Kommen ins Fleijch einge- 
prägt und eingefungen! In Ein- 
zelgejängen. Gruppen und gam- 
zen Chören erflang es prachtvoll 
durch unjer geräumiges neues 
Perjammlungslofal in Vancou— 
ver, geichieft geleitet von Br. Wil- 
fie Bump. 

Die ganze Weihnachtsgeſchich— 
te fam dabei ‚mehr oder weniger 
zur Geltung, und es machte jich 
entichteden jehr gut und wir wur- 
den mitgezogen mit den Klängen 
der jugendlichen Stimmen! Da- 


zu in der Mutteriprade! Wir 
dürfen ja ımjre Landesſprache 


nicht überſehen, doch Dieje jorgt 


ja für ji, ſchon im ſich aufdrän- 
genden täglichen Gebrauch! E3 
war ein Lob- und Preispro— 
gramm, in dem unjerm Herrn 
Jeſus ein Ihm gebührendes Hal- 
leluja gejungen wurde! Wenn 
wir als Gemeinde und Zuhörer- 
ſchaar in aufrichtiger Stimmung 
und von Herzen mit eingejtimmt 
und mit gejungen haben, fo find 
damit nicht nur Zuft- und Wether- 
wellen erjchüttert worden, jondern 
unſre harmoniſchen Klänge find 
auf den reiniten Schwingen der 
Melodie emporgeſchwungen in dte 
unendlich herrlichen Regionen d. 
Glorie unſers Erlöjers, deſſen 
Ehre zu erheben ſie bemüht wa— 
ren, indem die Sänger ſo ſchön 
anſtimmten: „Ehre ſei Gott m 


- der Höhe und Friede auf Erden 


und den Menjchen ein Wohlgefal! 
len.“ Wie war do das Leben 
unjers Meijters und ſomit aud) 
feine erhabene Gejchichte jo ein 
harmoniſches Ganzes! Keine Dis- 
barmonie der Sünde und linge- 
Tchieftheit durfte die Gleichmäßig- 
feit der Töne feines göttlichen 
Einflujjes jtören! Sarmonie war 
Seju göttlicher Charafter. Was 
it Charafter? fragte fürzlich je 
mand im Radio. Das, was man 
tut, und man tut ‚waS man denft, 
und man denkt, was man dem 
Wejen nad ilt, und was man ilt, 
it unſer Charafter, oder Bilde 
ähnlich zu werden ſei auch unjer 
Streben. Dann find wir ein ſüßer 
Geruch für unjre Umgebung und 
ein harmoniſcher Preisgejang un- 
jrem Serrn ımd Meifter, der von 
ſich jelbjt ſpricht: „Ihr heißet mid) 
Meiſter und Herr und ſaget recht 
daran, denn ich bin es auch.” Nob. 
33.18: 


Wenn wir in diefem Sinn jin- 
gen ımd fpielen und dabei uns 
und unſre Fähigkeiten, die ja nur 
ein Gejchenf von oben jind, ver- 
geilen, weniger auf die Vibration 
unſrer Stimmläpychen, als aut 
die Bewegungen unſrer Herzen 
acht geben, jo werden wir damit 
unſer angeitrebtes Ziel erreichen, 
denn was von ‚Serzen fommt, 
dringt zu Herzen! 

Las fürzlih aus dem Leben 
des jehr berühmten Mufifers Jo— 
hann Sebaftian Bad und jeines 
Sohnes Friedemann. Bad; und 
da hat ſich eins großartig einge- 
prägt: „Das Motiv des alten gro- 
Ben Künstlers Bach war, die Grö- 
Be und Erhabenheit feines Gottes 
und Erlöjers.” Und diefer Grund— 
gedanfe und Grundzug kommt 
auch zum Ausdruck in jeinen Com- 
pofitionen. Diejes Motiv war bet 
ihm ein unverjiegbarer Quell in 
feinem frommen Serzen und muß; 
te heraus, und quoll über in jer- 
nen wundervollen Chorälen und 
Snitrumente, die "Stimmen wa— 
ren nur die Mittel zum Ausdruck. 
Doch weil das Motiv, oder die in- 
nere Sraft eine jo reine und bren- 
nende war, jo waren und ſind auch 
feine Leitungen jo ausnahmsivei- 
je ungewöhnlich und berrvorra- 
gend und reißen den Zuhörer un— 
willkürlich mit fich fort, und ver- 
jegen ihn in die höheren Regionen 
der Geiiteswelt und des Schöp- 
fers, den wir bejingen. 


Sch denke, ich ipreche im Sinne 
unsrer ſonntäglichen Bejucher und 
Zuhörer, wenn ich jage: „Laßt 
uns nicht aufhören don Herzen zu 
iingen, denn. Geſang iſt eine 
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„Und jede andre Macht muß 
ſchweigen 
Und kein Verhängnis fällt ihn an; 


Es ſchwinden jedes Kummers 
Falten, 

So lang des Liedes Zauber wal- 
ten.” 


Daniel Faſt. 
1373 R. R. 1, New Weſtm. 
B. €. 


(Schluß von Epheſer Brief.) 


Oder ſoll es auch von uns hei— 
Ben, „O ihr Toren u. trägen Her— 
zens, zu glauben —“? Es wird, 
es muß, dahin fommen! trog all 
unſrer leingläubigfeiten. 

Soldes iſt dennoch „die Hoff— 
nung unjeres Berufes, in Ihm“! 
und, „Seines Berufes an ums, 
der Gemeinde”. 

Wer diejes alles rein „geiltlich“ 
auffaſſen will, und kann; wird 
auch wohl irgenivie damit „fertig 
werden.” 

Noch ein furzes Wort iiber die 
Ewigfeiten (Mehrzahl). Warum 
nicht bei der alten Auffaſſung von 
einer allgemeinen, Eiwigfeit blei- 
ben? Nun, wer das will, der mag 
das gerne tun. Diejes Teilen der 
Ewigkeit in Ewigfeiten joll nichts 
Neues lehren; jondern nur Klar— 
beit geben; und zwar feinesmeas 
über den Schriftgebrauch hinaus- 
gehen, Sowie die Erden-Zeit (et- 
wa 7000 Sabre) in Zeit-Berioden 
geteilt it, jo auch die Ewigfeit, in 
Perioden. Und dem Begriff 
„Ewig“ wird dadurd fein Ab— 
bruch getan, und es werden auch 
feine Widerſprüche geſchaffen. Die 
Urſprache gebraucht die Mehrzahl; 
und die Bibel enthält feimerlei 
Widerſprüche. Aber dem Bibel- 
Forſcher gibt das manche Klarheit. 
3. B. wenn es heißt, daß Chriitus 
Sein „Ewiges“ Reich Dem Pater 


übergeben wird, nachdem der 
Sohn alle Seine Feinde bejiegt 


bat, und Gott alles und in allem 
jein wird; damit kommt ja das 
„ewige“ Reich nicht zum Abſchluß; 
fondern tritt nur in eme neue 
„Ewigfeits-Beriode“. 

(Hat jemand Fragen oder Be- 
merfungen, der wende fidh bitte 
an migh perſönlich: Bor 233, Lin, 
coln h, Nebr.) 


: ‘ 
‚ Berabaejehte Preiie 
Pnofipen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte 1 
Geſpräche für Rinder. 
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Uhren, Ringe, 
Silber- und Bor- 
zellanwaren wer- 
den auf leide 
Zahlungsbedin · 
gungen verkauft, 





Freie Bibelfurfe njw. für das 

Heim, von J. B. Epp und Sohn | 
Theodor. In Deutſch, mie biäher | 
(jeit 15 Jahren). In Englifch: : 
„Goſpel of Marf,“, and „Prac=! 
tical Chriftian Living“. Alfo, free | 
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Adreſſe: „Back to the Bible“ 
roadcaft, bor 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Radiodienit gebt be= 
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BEET TEA FOR DROPSY 


(Clipping taken from a news 
paper many years ago.) 


When my wife was about 
73 years old her weight in- 
creased about 15 or 20 pounds 
very rapidly, because of a 
dropsy condition, We depen- 
ded on the Lord and trusted 
in Him as the great Physian, 
so’ He revealed to us that we 
should take of the garden 
beets and cut them in small 
pieces and sun dry them to 
make tea of them and drink 
often during the day. In one 
month time she was well and 
back to normal weight and 
lived to be 80 years old. 


SILVER WINGS. 
Mrs. Willard Smith, 
Asuncion, Paraguay. 


“Be sure to list Bob’s apple- 
crate book-case.” But before 
that improvised book-case 
was listed in the inventory 
Willard Smith stood with a 
message from the Chaco: “A 


person ill with diabetes near 


death. Send by air eight box- 
es of insulin. We shall lay out 


sheets in triangular form to 


mark the spot where the me- 
dieine is to be dropped.” The 
clock stood at 10:40 and by 
eleven or eleven-thirty all 





Aaheichten Ser Tages⸗ 
preiie. 


Montag, den 15. Januar: Mil- 
lionen Soldaten fümpfen an der 
dentihen Ditfront, denn 3 rufji- 
ſche Armeen mit etwa drei Milli- 
onen Mann greifen Deutjchland 
an, und gehen vor durch Süd Po— 
Ien, jowie nad) dem Norden, um 
Dftpreußen abzufchneiden. 

In einem Hausbrande in Wpg. 
verbrannten 2 Frauen. 

Frankreich hat angehalten, ei- 
nen Sig in den weiteren Zujam- 
menfünften von Roojevelt, Ehur- 
ill, Stalin zu haben. 

Sn der Luſon Bejegung gehen 
die Amerifaner auch dauernd wen 
ter vor auf dem Wege nad; Ma- 
nilla, der Hauptſtadt der Inſel 
und der ganzen Phillipinen. 

Im Weiten iſt der deutjche Vor- 
drang jomehr ganz aufgeräumt, 
und die Deutichen haben jeitdem 
an Gefangenen allen 37,894 
verloren, 


Dienstag, den 26. Januar: 
Die Ruſſen werfen weiteres Milt- 


tär in ihren gewaltigen Bor- 
marih gegen Deutſchland mit 
dem Ziele Berlin. 

Die amerifanifhen großen 
Flugzeuge greifen Japan und die 
ganze von ihr beiegte Küſte Chr- 
nas an. ; 

Tiefer Schnee hat die Kämpfe 
in Stalien zum Stillitand ge 
bracht. 

Prime Miniſter Churchill jag- 
te, daß die Alliierten nur eine Be— 
dingung für den Feind haben, 


und die lautete bedingungslote 
Ergebung. 
Die britiichen Armeen unter 


Marihal Montgomery jind im 
Norden ſchon in Deutfchland ein- 
gedrungen. 

Sn einem Feuer in Chicago 
verbrannten 14 Berjonen, 

Mittwoch, den 17. Jannar: 
Rarihau wurde von den Ruſſen 
genommen. Es iſt eine Stadt der 
Ruinen. » 

Marihall Rundſtedt iſt es ge— 
lungen, die Deutſchen mit der 
Ausrüſtung bis auf etliche kleine 
Gruppen, aus der Umzingelung 
herauszuziehen und zieht die Ar— 
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business houses would close 
until two-thirty or three in 
the afternoon. In a few 
minutes the plans were laid 
out. One went to see the Air 
Commission, another bought 
the medicine and a third tried 
to find the original message 
which had been telephoned to 
the hotel near our house. By 
eleven thirty all the men 
were back with reports. Elvin 
had the medicine, Bob knew 
the message had been sent by 
radio from Fortin de Lepes 
Filippis and Willard had the 
plane. Since the Beachcraft 
had been slightly damaged in 
a storm they had to secure a 
small two-passenger plane to 
make the trip. In a short time 
the insulin was in Lieutenant 
Van Hining’s office and was 
tied into two small cloth 
packages with a little white 
paper parachute attached to 
each one so that they might 
float safely to the earth when 
they would be dropped over 
Filadelphia. Lieutenant Mi- 
randa and Van Hining left 
later in the afternoon on this 
mission. They landed at Pi- 
nasco for the night because 
they had started rather late 
in the day and because of the 
unfavorable weather con- 
ditions, But by six o’clock the 
next morning the roar of the 
motors was heard over the 
quiet little village of Filadel- 
phia. The little plane dipped 
its silver wings as if to salute 
the sleepy town, then dropped 
its precious cargo while glad 
and grateful hands reached 
up to catch both packages 
before they fell to earth. 
Acain the plane saluted and 
turned toward home, arriving 


mee wieder zurüd in die Sigfried- 
linie Hinein an der Weitfront. Im 
Süden bei Straßburg aber greift 
er weiter an, und die Lage wird 
als kritiſch bezeichnet. 

Die Deutichen, die in Budapeſt 
fich feitgejegt, wollen bi8 zum To— 
de aushalten. Die Befreiungsar- 
mee fonnte nicht durchdringen, 

Donnerstag, den 18. Januar: 
Prime Miniiter jagte vor dem 
Parlament dag Italien nicht ei- 
nen Platz am Friedenstijch erhal- 
ten werde. Die Alliierten haben 
auch feinen Gebraud für Fran- 
co’3 Spanien, und in Nugojlapi- 
en wird eine Regentihaft einge 
jeßt werden, auch wenn König 
Peter auf Verneinung beitehen 
wird. 

Wie es den Anſchein hat, ver— 
lajien die Japaner Manilla, in- 
dem nachts Flugzeuge die hohen 
Beamten und andere evafıreren. 

Die Rufien gehen jo vor, dat 
Dftpreugen wohl näditens abge- 
ichnitten jein wird dom Neid. 

Freitag, den 19. Jannar: Rra- 
kow wurde von den ruſſiſchen Ar- 
meen genommen auf ihrem Bor- 
marſch auf Schlejien zu, dem 
deutichen Ruhrgebiet durch feine 
Snöuftrien im Diten des Reiches. 

Prime Miniiter Churdill er- 
biel eine Beitätigung feiner Po— 
litik mit einer Mbitimmung von 
340 für ihn und nur 7 gegen die 
Politik. 

Dr. J. MacLean, der früher 
Präjident der Manitoba Univer- 
fität, itarb in jeinem 76. Zeben3- 
jahre in London, Ontario. 

Der Tramitreif in B. €. iſt bei- 
gelegt, und die Straßenbahnen 
laufen wieder in Vancouver, PVic- 
toria und N. Weſtminſter. 

Sn Winnipeg follen 250 Häu— 
fer gebaut werden für zurüd 
fehrende Soldaten auf befonders 
günstige Bedingungen. 

Sonnabend, den 20. Jannar: 
Die Ruſſen find in Schleſien ein- 
gedrungen und gehen weiter vor. 
Die Deutichen jagen ihrem Volke, 
dab die Ruſſen mit Vebermadt 
vordringen, und da fie noch nit 
fofort fönnen aufgehalten mer- 
den, doch die Gegenoffenfine wer- 
de folgen, 
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in Asuncion by midmorning. 


The next day a message 
came saying that the sick girl 
was better. We then learned 
the rest of the story. Netty 
Voth, a girl not yet twenty, 
the daughter of a minister in 
the Friesland colony, has 
been ill for some time with 
diabetes. She had made the 
trip to the Chaco in search 
of medical advice and arrived 
there desperately ill. By re- 
gular post under the present 
abnormal conditions of tra- 
vei due to low water it would 
have taken nearly two weeks 
to receive the insulin and 
Netty could not have lived 
that long without the med- 
icine. To take to the air was 
the only answer to the prob- 
lem. The Paraguayan govern- 
ment graciously cooperated in 
this mission of mercy and a 
life was saved. 
M.C.C. Headquarters, Akron. 





Die Bücher 







Verloren in der Steppe .... $1.00 
Warte-Jahrbud 1943 ........ $1.50 


find portofrei 
Arnold Dhyuck, 


zu beziehen von 
Steindad, Man. 


Canadas 
Kriegsminijter jagt, dag S300 
bon der Homedefence in England 
gelande+ jeien, aber weitere 6300 
jeien ausgerückt, ehe jie hinüber- 
geſchickt wurden, und daS ohne 
Erlaubnis. Wenn fie jich nicht in 
21 Tagen jtellen, werden fie als 
Dejerteure die Folgen tragen 
müſſen. 


Gen. MeNaughton, 


In Burma gehen die Briten 


weiter vor. 


Bei Straßburg ſind die Deut— 
ſchen 3 Meilen vorgerückt und 
bedrohen die Stadt mehr. 


Die proviſoriſche Regierung 
Ungarns bar in Moskau einen 
Sriedenspertrag unterjchrie- 
ben mit dem Verſprechen, alles 
anneftierte Land zurück zu geben 
und 300 Mill. Dollar Schadener- 
ja zu zahlen, 


— — — — 
H. A. Roberts Cid. 


Eine der größten Firmen in B. €. 
Im Falle eines Umzuges 
Farm 
Haus 
oder Hühnerfarm, 

Kauf oder Verkauf 
Schreibe oder wende dich an un= 
fern Agent 
D. A. Wittenberg, 

c/o 9. A. Roberts Ltd. 

466 Howe ©t., Vancouver, 3. €. 

Bhone Ref. FR 5369 — 
Office MA 6421 


N 
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6 Sinmer Haus 


mit Furnace, Cifterne u. Garage, 
5 Minuten von der Streetcar, in 
Nord Kildonan zu verfaufen. 
Anfragen richte man an: 
518 William Abe., Winnipeg 
— Telephone 89175. — 
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Krankenheim 


wo nach europäiſcher Weiſe nach 
Kneips Methode behandelt wird. 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verſag⸗ 
ten. Die von mir angewandte Me- 
thode Hilft dem Patienten zu fei: 
ner Gejundheit zurüd. Sie rei- 
nigt das Blut, und fomit mirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ver— 
fchiedene Arten von Bädern ein 
gerichtet, wie Mineral» und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und kalte Dufchen. 
Spezialität: Frauen- und Haut- 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenfranfe. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinfom- 
men fann, jo jchreibe er uns jei- 
ne Bejchiwerden, und mir jenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tum iſt. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave, Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 


Breeders Hatchery 


R.O.P. Sired W. Leghorn and 
Bared Rocks, mixed or pullets. 


Wir nehmen Beftellungen auf 
Küchel jest an. 
PETER REDEKOPP 
P.O. North Kildonan, Man. 





Geld zu leihen 


auf erſte Hypotheken. In 5 bis! 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 


804 Tut and Loan Building, 
Binnipeg, Manitoba. 





Kand zum Perkauf. 


20 Ader guter ertragreiher Bo— 
den, in einem der beften Teile des 
Sardis-Chllimaf Diftriktes. Al- 
les Land unter Aultur; in drei 
Felder mit 5—8 drähtigen „Fen=- 
cen“ eingeteilt. Stadt-Waflerlei- 


tung auf dem Land, Elektrizität 
in der Nähe. Mennonitifche Kir— 
Ken in 4 Meilen und 9 Meilen 
Entfernung. Voller Preis $4000. 
Man wende fich in Englifch oder 
Deutih an 


4. F. 
RR. 2, 


Keujtädter, 
Sardis, B. €. 


Das Büchlein 


“AN OUTLINE OF MEN- 
NONITE HISTORY”, by 


J. 3. Frieſen, hat den Zweck We- 
jentliches aus unjrer Gejdichte zu- 
jammen zu drängen, und eine 
überfichtliche Darjtellung von Ge- 
ihehniffen und Zufammenhän- 
gen im Mennonitentum während 
ſaner mehr als 400 Sahre zu 
geben. Gleich auf den erjten Sei- 
ten redet das Büchlein von der 
Serfunft der Mennoniten und be- 
fchreibt furz und in großem Um— 
riß ihre Wandrungen, um es dem 
Leſer leichter zu machen ein zu- 
jammenhängendes Bild dabon zu 
befommen. Erflärende "Abbildun- 
gen ergänzen dieje Bejchreibung. 

Ein Anhang bringt verjchiede- 
ne3 aus dem Leben der Rukland 
Mennoniten, nebit fünfzehn Bil- 
dern. 

Das Bud will Anleitung ge- 
ben Gejchichte und Geift deg Men- 
nonitentums fommen umd verjte- 
ben zu lernen. Es möchte bejon- 
der3 jungen Menihen Antrieb 
fein zur GSelbitbejinnung über 
Fragen auf die jeder Antwort ge- 
ben muß. 


2 Einzelpreis für Canada 606; 
für 25 oder mehr bedeutender 
Abzug. 


Mennonite Publication Office 
Newton, Ranjas, 





